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Der Kaiſer und die Kaiſerin haben geſtern Vor
mittag 11 Uhr Kadinen verlaſſen und ſich über Elbing
nach Marienburg begeben, wo die Ankunft um 12 Uhr
erfolgte. Die Majeſtäten begaben ſich, von einer großen Volks
menge jubelnd begrüßt, alsbald nach den Lauben, wo im Juni
der große Brand ſtattfand, und von dort nach dem Hochſchloß.
Um 2 Uhr erfolgte unter ſtürmiſchen Zurufen der Menge die
Abreiſe nach Potsdam. Geſtern Abend iſt das Kaiſerpaar
von Marienburg auf der Wildparkſtation eingetroffen und hat
ſich nach Potsdam begeben.

Die kaiſerlichen Prinzen begeben ſich am 13. Oktober von
Plön zu einem zehntägigen Beſuch nach Potsdam, um an der
Geburtstagsfeier der Kaiſerin theilzunehmen.

Die Königin Wilhelmine von Holland wird, wie derniederländiſchen Geſandiſcheft mitgetheilt worden iſt, Sonnabend

Abend 74 Uhr in Potsdam eintreffen und dort vom Kaiſer
empfangen werden. Am Montag Abend um 72/, Uhr wird imNeuen Palais in Potsdam ein Hofkonzert ſtattfinden. Der nieder-

ländiſche Eeſandte Dr. Jonkheer van Tets van Goudriaan iſt ſchon
am Mittwoch von ſeinem Urlaub nach Berlin zurückgekehrt. Die
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt noch zu dem Beſuche
Iſt die Veranlaſſung zu der Reiſe auch familiärer Art, da ſie der
Taufe im Hauſe des nahe verwandten Erbprinzenpaares zu Wied
gilt, ſo wird doch die Thatſache, daß die jugendliche Königin als
ſolche zum erſten Male die Reſidenz des deutſchen Kaiſers betritt
und mit ihrer hohen allgemein verehrten Mutter als Gaſt des
Kaiſers im Stadtſchloſſe zu Potsdam abſteigt, von Neuem die
warmen Sympathien wecken, die in Deutſchland zum Ausdruck
kamen, als Königin Wilhelmine vor Jahresfriſt die Regierung des
Landes übernahm. Die herzgewinnende Perſönlichkeit der Königin
bürgt hierfür ebenſo, wie die Hochachtung, die dem edlen
Geſchlechte der Oranier in Deutſchland von jeher entgegen
gebracht worden iſt. Wir begrüßen die hohen Gäſte auf das Herz
lichſte und hoffen, daß der Beſuch dazu beitrage, die guten nachbar
lichen Beziehungen zu dem klugen, ſtammverwandten Volke der
Holländer zu ſtärken, deſſen Geſchicke wir ſtets mit aufrichtiger Theil
nahme verfolgt haben.

Staatsſekretär Graf von Bülow iſt, vom Semmering
kommend, auf der Durchreiſe in Wien eingetroffen; er be
ſuchte Goluchowski und hatte mit ihm eine lange Unter
redung.

Das Abſchiedsſchreiben des bisherigen Oberpräſidenten
v. WilamowitzMöllendorff liegt jetzt in folgendem

ortlaut vor:
Nachdem Se. Maj. der Kaiſer und König geruht haben, mir

den erbetenen Abſchied aus dem Staatsdienſte in Gnaden zu ge
währen, gebe ich heute die Geſchäfte des Oberpräſidiums ab und
ſpreche allen Beamten, ſowie allen Bewohnern der Provinz,
welche mich in der Erfüllung meiner Amtspflichten unter-
ſtützt haben, meinen herzlichen Dank aus. Ich ſcheide aus der Stellung
eines Oberpräſidenten meiner Heimathsprovinz mit der frohen
Zuverſicht, daß dieſe Provinz, deren wirthſchaftliche Kräfte ſich durch
die Fürſorge der Hohenzollern zu raſcher Blüthe entfaltet haben, einer
ſchönen Zukunft entgegengeht und immer heller erglänzen wird alseine werthvolle Perle in Preußens Krone.

Die „Kreuzztg.“ erklärt, daß der Regierungspräſident
von Colmar-Meyenburg die Veröffentlichung des offenen
Vriefes an ſeine Wähler nicht veranlaßt habe, daß es ſich
vielmehr um einen Privatbrief handle.

Jn der am 5. ds. Mts. unter dem S des Staats
Miniſters, Staatsſekretärs des Jnnern Dr. Grafen von Poſa-
dowskyWehner abgehaltenen erſten Plenarſitzung des Bundes
raths, über welche wir kurz bereits berichteten, nach ſeiner
Vertagung widmete der Vorſitzende zunächſt dem verſtorbenen
Hamburgiſchen Bevollmächtigten, Bürgermeiſter Dr. Versmann,
einen ehrenden Nachruf. Nach dem Eintritt in die Tages
ordnung wurde von der Bildung der Ausſchüſſe für das Land
heer und die Feſtungen und für das Seeweſen Mittheilung
gemacht, während die Bildung der übrigen Ausſchüſſe durch
Zurufswahl vollzogen wurde.

Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen der Antrag
Sachſens, betreffend die Verlängerung des Privilegiums der Land
ſtändiſchen Bank des Königlich ſächſiſchen Markgrafenthums Ober
lauſitz zur Ausgabe von Banknoten, die Vorlage, betreffend die
Aufnahme der Anlagen zur Herſtellung von Zündſchnüren und von
elektriſchen Zündern in das Verzeichniß dergenehmigungspflichtigen gewerb

lichen Anlagen, die Vorlage, betreffend Neuausgabe der Verkehrs
Ordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands als „Eiſenbahn Verkehrs
ordnung“, die Vorlage, betreffend die Allgemeine Rechnung über
den Landeshaushalt von ElſaßLothringen für 1895,96, ein Ent
warf von Abänderungen und Ergänzungen des amtlichen Waaren
verzeichniſſes zum Zolltarif, der Entwurf einer Verordnung wegen
Einführung des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes
und die Eheſchließung vom 6. Februar 1875 in Helgoland
und die Beſchlüſſe des Landes Ausſchuſſes zu dem Ent
wurf eines Geſetzes für ElſaßLothringen über das Hinter
legungsweſen und den Geſchäftsbetried der Staatsdepoſiten
verwaltung. Von der Ueberſicht über die Ergebniſſe des Heeres
Ergänzungsgeſchäfts für das Jahr 1898 wurde Kenntniß genommen.
Dem Ausſchußantrage, betreffend die Aenderung der Ausführungs-
Verordnung zum Patentgeſetz vom 11. Juli 1891, wurde zugeſtimmt.
Außerdem wurde über den Seiner Majeſtät dem Kaiſer zu unter
breitenden Vorſchlag wegen Beſetzung einer Rathsſtelle beim Reichs
ericht, über ein Geſuch um Ertheilung der Erlaubniß zur
erans von Auswanderera, ſowie über Eingaben Beſchluß

gefaßt.

Zur inneren Lage nimmt jetzt auch die freikonſervative
Poſt“ das Wort und führt, ganz in unſerem Sinne, u. a.
olgendes aus Es erſcheint an der Zeit, daß die umherſchwirrenden,

lediglich auf in die Welt geſetzten Märchen beruhenden Gerüchte

von Gegenſätzen innerhalb der Regierung, insbeſondere von
einem angeblichen Antagonismus zwiſchen dem Reichskanzler
Fürſtenzu Hohenlohe und dem FinanzminiſterDr.v.Miquel,
endlich einmal gründlich beſeitigt werden. Es iſt ganzdasſelbe Spiel, welches ſchon zu Zeiten des Grafen Caprivi

von gewiſſen Richtungen getrieben wurde. Auch damals
wurden die Gerüchte von einer Gegnerſchaft zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Finanzminiſter zu den gleichen Zwecken aus
geſtreut, wie heute. Die Elemente, welche ſich in dieſem Treiben
ſo geſchäftig zeigen, verfolgen damit keinen anderen Zweck, als
eine in Wirklichkeit nicht vorhandene Gegenſätzlich
keit zwiſchen den beiden Staatsmännern hervorzurufen. Die
„Poſt“ hebt ausdrücklich hervor, daß nach ihren Jnformationen
der Gegenſatz, auf den man mit ſo großem Eifer hinweiſt,
wie ſchon bemerkt, nicht vorhanden iſt und daß alle Be
mühungen, ihn herbeizuführen, erfolglos bleiben werden.
Was nun die Kanalvorlage betrifft, welche ſo eifrig von
den Unruhſtiftern als Mittel für ihre Zwecke ausgebeutet wird,
ſo ſcheint es dem freikonſervativen Blatte, als
wenn die Regierung beabſichtige, durch Löſung
der dringlichſten Aufgaben, welche im Oſten in
Bezug auf waſſerwirthſchaftliche Fragen beſtehen, den bisherigen
Kanalgegnern die Vorlage annehmbarer zu machen. Als ſolche
waſſer wirthſchaftliche Fragen kommen, wie die Hall. Ztg. ſchon
mitgetheilt hat, in Betracht: Anlegung reſp. Verbeſſerung von
Waſſerſtraßen, Hochwaſſerſchutz und Meliorationen gewiſſer
Landestheile, namentlich des Oderbruchs. Ob nun freilich
ein ſo umfaſſendes Programm ſchon in der nächſten
Landtagsſeſſion zur Durchführung gelangen kann, das iſt eine
Frage, welche ſich heute noch nicht definitiv beantworten läßt.
Es weiſen mancherlei Anzeichen darauf hin, daß ernſtliche Er
wägungen darüber angeſtellt werden, wie die Wünſche der öſt
lichen Provinzen thunlichſt zu befriedigen ſein werden, um damit eine
Reihe von Bedenken, welche gegen das große Kanalprojekt erhoben
worden ſind, zu beſeitigen. Nun wird es aber, worauf ebenfalls
von der Hall. Ztg. ſchon eingehend hingewieſen worden iſt,
auch darauf ankommen, ob es gelingen wird, die Bedenken von
Einwohnern derjenigen Landestheile zu beſeitigen, welche an der
Ausführung von Waſſerſtraßen und waſſerwirthſchaftlichen
Fragen überhaupt weniger intereſſirt ſind, ſondern bisher
lediglich auf Eiſenbahnverkehr angewieſen waren und auch in
Zukunft ſein werden.

Es iſt nach einem Berliner Blatte nicht unwahrſcheinlich,
daß der Reichshaushalt dem Reichstage noch nicht ſofort bei
ſeinem Zuſammentritt Mitte November zugeht, ſondern ihm erſt
einige Wochen ſpäter vorgelegt werden wird.

Der Haushalt der Reichsmarine- Verwaltung iſt im
Einzelnen nahezu abgeſchloſſen. Darnach wird ſich die An
kündigung, daß von dieſer Seite außerordentliche Forde-
rungen zu erwarten ſeien, nicht beſtätigen. Vielmehr halten
ſich die einmaligen Ausggben des ordentlichen Haushalts für

1900 im Rahmen a r und werden diedaraus für das nächſte Rechnungsjahr zur Verfügung ſtehende
Geſammtſumme von etwa 60 Millionen Mark für Schiffs-
bauten und Armirungen nicht überſchreiten, ſich vielmehr
ungefähr auf der Höhe der im laufenden Haushalt für dieſe

wecke ausgeworfenen Summe halten.
orderungen werden ſich auf die Fortführung ſolcher

Schiffsbauten beziehen für die bereits die erſten Raten
in den beiden voraufgegangenen Haushalten bewilligt ſind.
Außerdem ſollen im nächſten Haushalt neue erſte Raten
für zwei zu erbauende Linienſchiffe, einen größeren und
wei kleinere Kreuzer, gefordert werden. Auch dieſe neuenne entſprechen den Beſtimmungen des
lottengeſetzes.

Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hört, trifft die Meldung
u, daß die Reichsregierung ſchon in der kommenden Seſſion
em Reichstage eine Novelle zum Unfallverſicherungs-

geſetz vorzulegen beabſichtigt.

Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Land-
wirthſchaftsraths hat über die Abänderung des Unfall-
verſicherungsgeſetzes für Land und Forſtwirthſchaft
eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, die auf eine Erleichterung
der der Landwirthſchaft aus dieſer Verſicherung erwachſenden
Laſten abzielen.

Wie das „vBerl. Tgbl.“ erfährt, befindet ſich das neue
Zolltarifſchema bereits im Druck, es ſoll auch ſo bald wie
möglich wahrſcheinlich im Spätherbſt dem wirthſchaftlichen
Ausſchuß zur Begutachtung vorgelegt werden ob der Zolltarif
W veröffentlicht werden ſoll, darüber iſt noch nichts beſchloſſen
worden.

Der Miniſter für Landwirihſchaft c. hat im Anſchluß an die
Verfügung vom 17. Februar d. Js. beſtimmt, daß Landmeſſer,
welche ſich zum Eintritt in den Dienſt der landwirthſchaftlichen Ver
waltung melden wollen außer den in der obigen Verfügung ange
gebenen Ausweiſen auch den Nachweis zu erbringen haben, daß von
ihnen der Militärdienſtpflicht Genüge geleiſtet iſt.

Das ſozialdemokratiſche Zentralorgan, das ſeiner Zeit Herrn
Baſſermann nach deſſen Reichstagsrede zur „Zuchthausvorlage“ die
Anerkennung ausſprach, ertheilt heute auch dem Profeſſor Brentano
ſeinen Beifall. Jn einer ziemlich deſpektirlichen Beſprechung über den
Parteitag der NationalSozialen ſagt es: „Der einzige, der Beachtens
werthes vorbrachte, war Profeſſor Brentano und das war kein
NationalSozialer.“ Dieſe Lobesbezeugungen genügen vollauf zur
Kritik des braven Lujo.

Das militärehreng ichtliche Verfahren gegen Dr. jur-Eſſer iſt, wie die „Tal. ſapren gesdſch.“ mittheilt, nunmehr zum Ab

Die weſentlichen dieſer

ſchluß gelangt. Auf eine Anfrage an das Bezirks-Kommando IV
iſt dem Korreſpondenten des Blattes von dieſem folgende Ant-
wort zugegangen e Dr. Ma ſſer gehört der
Armee nicht mehr an. Das ehrengerichtliche Verfahren
gen ihn hat durch eine ihm erſt vor einigen Tagen publizirte

erhöchſte Entſcheidung ſeinen Abſchluß gefunden.“

S. Pfarrer Naumann und die evangeliſchen Arbeiter-
vereine. Der „Köln. V.-Z.“ wird aus Berlin gemeldet: Für
die Ausſchußſitzung des Geſammtverbandes der evangeliſchen
Arbeitervereine Deutſchlands am 18. Oktober in Eiſenach
T der Ausſchluß des Paſtors Naumann auf der Tages
ordnung.

Die Wahlmännerwahlen zum badiſchen Laudtag werden,
wie die „Südd. Reichskorr.“ erfährt, in der erſten Novemberwoche
ſtattfinden.

Wenn gemeldet wird, der Reichskommiſſar für die Pariſer
Weltansſtellung Geheimrath Dr. Richter werde vom November
ab ſeinen Wohnſitz nach Paris verlegen, ſo darf dieſe Mitth. ilung nur da
hin aufgefaßt werden, daß Geh.R. Dr. Richter in den nächſten Monaten
häufiger und länger als bisher ſeinen Aufenthalt in der Ausſtellungs
ſtadt nehmen wird. An eine völlige Ueberſtedelung des Reichskommiſſars
mit dem Bureau nach Paris, wie dies ſeinerzeit bei Chicago der Fall
war, wird nicht gedacht. Jn Chicago verblieb der Reichskommiſſar
Monate lang ohne Unterbrechung. Die jetzigen Verhältniſſe werden
es dem Reichskommiſſar ermöglichen, auch in den nächſten Monaten
hin und wieder in Berlin zu verweilen.

Der Shantung-Eiſenbahngeſellſchaft Berlin iſt die
Konzeſſion zur Führung der Bahnlinie von Tfintau nach
Tſinanfu und der Zweiglinie nach Poſchan für das außerhalb
des Amtsbezirkes des Kaiſerlichen Gouvernements Kiautſchau in der
chineſiſchen Provinz Shantung liegende Gebiet ertheilt worden.

Deutſche Koloniſten R Honduras verſucht man
neuerdings anzuwerben. Da auf den zu beſiedelnden Ländereien
Europäer des Klimas r die anſtrengenden Arbeiten nicht
aushalten, muß vor einer Auswanderung nach Honduras ernſtlich
gewarnt werden.

Ansland.,
OeſterreichUngarn.
Der Reichsrath,.

„„Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Wie verlautet, wird der
Reichsrath auf den 18. Oktober einberufen werden die gegenwärtige
Seſſion des Reichsrathes wird geſchloſſen und eine neue eröffnet werden.

Fraukreich.

Graf Murawiew. Das Staatskomplott.Der Ausſtand in Le Ereugeol
„Siècle“ meldet, Graf Murawiew komme nach Paris,

um ſich mit Delcaſſé über verſchiedene Fragen der auswärtigen
Politik zu beſprechen, welche für Frankreich und Rußland
von Bedeutung ſeien. Wenn einige Blätter die Reiſe
Murawiew's mit der Transvaalfrage in Verbindung bringen,
als ob Rußland, Frankreich und Deutſchland in derſelben interveniren
wollten, ſo iſt das offenbar falſch. Deutſchland verharrt nach
wie vor auf dem Standpunkte ſtrengſter Neutralität.

Das Blatt „Siècle“ meldet, daß Bérenger das Studium der Unter
n in der Komplottaffäre Ende nächſter Woche be
endet haben wird, ſo daß die Vernehmung der Angeklagten gegen den
16. ds. Mts. vor verſammeltem Senat erfolgen wird. Die Gräfin
Martel, bekannt unter dem Schriftſtellernamen Gyp, iſt von einem
Mitarbeiter des „Matin“ interviewt worden. Sie ſagte, Déroulède
werde verurtheilt werden, obwohl keine Beweiſe gegen ihn vorlägen.
Die Regierung wolle nicht, daß Déroulède ſich in Paris befindet,
wenn eventuell der deutſche Kaiſer die Ausſtellung beſuche. (Das
wird nicht geſchehen.)

Dem „Figaro“ zfolge herrſcht in dem Streikkomitee im
Creuzot Uneinigkeit in Folge des Beſchluſſes, die Entſcheidung der
Regierung anzurufen. „Echo de Paris“ theilt mit, angeſichts des
Beſchluſſes der Frauen der Ausſtändigen nach Paris zu
gehen, halte man zehn Batallione Infanterie in Bereitſchaft, um
dieſelben dorthin zu dirigiren, wo ſie den Ankommenden den Weg
verſperren könnten. Schneider iſt in Poris eingetroffen und über
reichte im Miniſterium des Jnnern dem Miniſterpräſidenten Waldeck
Rouſſeau eine ſchriftliche Erklärung, die beſagt, daß er vertrauensvoll
den Schiedsſpruch des Miniſterpräſidenten annehme
und ſich verbindlich mache, ſich deſſen Urtheilsſpruch zu fügen. Der
Miniſterpräſident empfängt heute eine Abordnung der Ausſtändigen.

Die Dinge in Südafrika.
Der ganze Spuk von Ultimatum, Ueberſchreitung der

Natalgrenze durch die Buren, Zurückweichen der britiſchen
Truppen aus dem nördlichen Natal iſt über Nacht wieder
verſchwunden. Eine Handlung, welche als Friedensbruch zu
kennzeichnen wäre, iſt weder ſeitens der Engländer noch
von gegneriſcher Seite erfolgt. England wie Transvaal
aber ſetzen ihre Vorbereitungen für den Krieg fort. Nach
einer Meldung aus Volksruſt hatte General Joubert am 3. Ok
tober die geſammten Truppen der erſten Linie, 10 500 Mann,
in neun Lagern ſo gruppirt, daß ſie die engliſchen Stellungen
halbkreisförmig umklammern und jeden Augenblick angreifen
können, während die Oranjeburen ſie von Harryſmith und
dem van Reenens Paß aus in der Flanke und im
Rücken nehmen und ihnen durch Beſetzung der Eiſenbahn
ſüdlich von Ladyſmith den Rückzug abſchneiden würden.
1000 Mann der beſten Reiter, lauter Männer im kräftigſten
Alter, liegen hinter dem Dornberg in der rechten Flanke der
noch immer bei Dundee ſtehenden Briten bereit, dieſe zu
umgehen und die Verbindung mit dem n herzuſtellen.Poſt und Eiſenbahn- Verbindungen mit Natal haben faſt

ganz aufgehört. Die Verpflegung iſt gut und reichlich,



wenn auch den Buren Gewohnheiten entſprechend erwäs
primitiv. Die vorgeſchobenen Poſten kampiren unter freiem
Himmel. Einem Telegramm des „Standard“ aus Newegſtle
zu wird dorthin, wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet,
erichtet, daß die Buren nunmehr in geſchloſſener Reihe bis

auf ſieben Meilen von Charlestown vorgerückt ſeien. Flüchtlinge
melden, daß 40 Tonnen Dynamit zur Zerſtörung der Eiſen
bahnbrücke über den Oranjefluß bei NorvalsPonts,
der Grenzſtation zwiſchen der Kapkolonie und dem
Oranje Freiſtaat, bereit e worden ſeien. Jn
Johannesburg iſt eine btheilung bewaffneter be
rittener Polizei vor den Bureaus der Kriegskommiſſion
ſtationirt und bereit, ſofort in Thätigkeit zu treten, falls es zu
Unruhen kommen ſollte. Die Kaffern plündern r
und Häuſer im öſtlichen Theile des Randgebietes; weiße
Beamte gaben Feuer auf dieſelben; eine beſondere Abtheilung
Polizei iſt entſandt worden, um die Eingeborenen zu zerſtreuen.
Auch die engliſchen Kriegsvorkehrungen ſchreiten vorwärts. An
neuen Telegrammen verzeichnen wir folgende:

Kapſtadt, 6. Oktober. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.)
Nach einem Telegramm aus Volksruſt iſt dort geſtern früh ein
Kriegsrath abgehalten worden, an dem Joubert und alle Komman
danten theilnahmen. Die Berathung ſei kurz geweſen und habe eine
Entſcheidung nicht geparn doch habe man ſich dahin verſtändigt,
daß die Buren in den nächſten Tagen noch nicht vorrücken ſollen.
Ein anderes Telegramm aus Volksruſt beſagt, die Lager der Buren
würden wahrſcheinlich morgen bis in die Ecke der Grenze von Natal
vorgeſchoben werden.

London, 6. Oktober. Dem „Reuterſchen Buregu“ wird aus
Pretoria von geſtern gemeldet: Die weitere Entſendung von
Kommandos nach der Front iſt zur Zeit eingeſtellt. „Volkſtem“
erhebt gegen Hofmeyr und Schreiner den Vorwurf, ſie ſeien abtrünnig
geworden. Präſident Krüger erklärte heute in einer Unter-
redung in Betreff der Gerüchte von einem Eindringen
der Burghersin engliſches Gebiet, die Republik beabſichtige nicht, die Offenſive zu ergreifen, wenn ſie dazu nicht gezwungen
werden ſollte durch die kriegeriſche Haltung Englands, die in der
Zuſammenziehung von Truppen in der Richtung auf die Grenze oder
e der Itjendung beträchtlicher Verſtärkungen nach Afrila zu erblicken
ein würde.

Bloemfontein, 5. Oktober. (Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“.) Als die Burghers vom Bovenmodderfluſſe hier durch
paſſirten, traten ihnen auf dem Markte der Präſident Steyn
und das Regierungsmitglied Fiſcher entgegen. Steyn richtete eine
Anſprache an die Mannſchaften, in welcher er ſeine Freude darüber
ausdrückte, daß die Burghers dem Rufe zu den Fahnen gefolgt ſeien.
Der Freiſtaat beabſichtige keinen AÄngriff, wolle
aber ſeine ihm theuren Rechte ſtolz vertheidigen.
Der Feind ſei ſtark wenn der Feind aber die Grenze überſchreiten
ſollte, würde er von den Burghers, die für die Unabhängigkeit ihres
Staates kämpften, angegriffen werden. Die Burghers ritten dann
weiter, nachdem ſie fünfzig Mann zur Vertheidigung der Hauptſtadt
zurückgelaſſen hatten.

„London, 6. Oktober. Heute haben ſich in Southampton
weitere nach Südafrika beſtimmte Truppenabtheilungen an Bord der
„Braemar Caſtle“ eingeſchifft. Unter den Offizieren befindet ſich der
Major Prinz Chriſtian Viktor von Schleswig-Holſtein, welcher bis
zur Bahnſtation „Waterloo“ von ſeinen Eltern begleitet wurde.

London, 6. Oktober. Campbell Bannermann hielt
heute in Maidſtone eine Rede, in der er ausführte: Auf keiner
von beiden Seiten ſei die Thür für weitere Ver-
handlungen verſchloſſen. Großbritannien habeſeine Forderungen nicht als ſuzeräne Macht auffgeſtellt,
ſondern auf Grund des Völkerrechts und ſeiner Verant-
wortlichkeit für das Wohlergehen Südafrikas. Wenn die
Buren Regierung wegen der argwöhniſchen Befürchtung,
daß die Unabhängigkeit Transvaals angetaſtet würde, die am
8. September ausgeſprochenen billigen Wünſche abgelehnt habe, ſoſei zu betonen, daß die Reden des Zengogs von Devonſhire und des

Staatsſekretärs Ridley Verſicherungen enthalten, die jeden Argwohn
bannen müßten. Dieſe Reden ſeien genau ſo autoritatio wie die
amtlichen Depeſchen, und die Ehre der des Landes
ſei durch dieſelben engagirt; ſie müßten den Weg für weitere
Verhandlungen bahnen.

London, 6. Oktober. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Melbourne: In einer Verſammlung der auſtraliſchen Kolonien
wurde die Bildung einer nach Südafrika abzu
ſendeanden Streitmacht von 2000 Mann empfohlen. Der
Staatsſekretär für die Kolonien Chamberlain richtete tele-
graphiſch die Aufforderung an die Kolonien Viktoria und
Neu-Südwales, je 250 Mann, und an Süd-Ausſtralien, 125 Mann
und zwar vorzugsweiſe Jnfanterie, als Verſtärkung des Kontingents
von Queensland nach Südafrika zu ſenden. Alle dieſe Truppen
müßten vor dem 31. Oktober eingeſchifft werden. Die Kabinette der
betreffenden Kolonien berathen jetzt dieſe Angelegenheit.

London, 6. Oft. Dem „Standard“ wird von ſeinem Korre
ſpondenten in Liſſabon unterm 5. d. M. telegraphirt, ihm ſei
verſichert worden, daß England die portugieſiſchen
Rechte in der Delagoa-Bai achten werde, wennaber eine andere Macht die Hand auf Lourenço Marques
zu legen verſuchen werde und wenn Portugal außer Stande
ſein ſollte dies zu verhindern, ſo ſei Englanddurch ſeine zur Zeit dort befindlichen Schiffe vorbereitet, einem der
artigen Vorgehen wirkſam zu begegnen. Im Falle des Aus
bruchs der Feindſeligkeiten e Transvaal werde
der portugiefiſche Flottenkommandeur in Lourenço Marques Befehl
erhalten, den Transport von Kriegsmaterial und Munition für
Tranevaal durch portugieſiſches Gebiet zu verhindern.

Telegramme.,
Frankfurt a. M., 7. Oktober. Jn Schoellkriſchen wurden

e bſerwerken Hoechſchen ſieben Arbeiter verſchüttet und
getödtet.

London, 7. Oktober. Jn einer Volksverſammlung in
Carnarvon zur Erhaltung des r hielt Morley eine
Rede, in welcher er verſicherte, daß Großbritannien nie den
Wunſch hatte, an der Unabhängigkeit Transvaals zu rühren,
er kann uicht einſehen, weshalb Großbritannien und Transvaal
ſich nicht auf friedlichem Wege einigen wollen. Jn ſeinen
früheren Reden habe er es Transvaal ſtets dringend empfohlen,
Großbritannien auf halbem Wege entgegenzukommen. Transvaal
bätte den Antrag der Uitländer, welche auf dem fünfjährigen
Wahlrecht beſtanden, annehmen ſollen nichtsdeſtoweniger ſei
es Pflicht, Großbritannien die Thür für weitere Verhandlungen
offen zu laſſen.

Der „Klub der Harmloſen“ vor Gericht.
K.

Fünfter Verhandlungstag. Landgerichtsdirektor
Denſo eröffnet die Sitzung um 9 Uhr. Von dem Zeugen Ernſt
von Gersdorff iſt ein Schreiben an den Vorſitzenden eingegangen.
Er theilt darin mit, daß er noch krank und nicht im Stande ſei, vor
Gericht zu erſcheinen es liege ihm aber daran, vernommen zu werden
und bitte er um kommiſſariſche Vernehmung. Er bekämpft in ſeinem
Schreiben gleichzeitig die Anſicht des Angelſagten von Kayſer, daß er
über dicſen in der Vorunterſuchung ungünſtige Ausſagen gemacht
Jabe und verſichert, daß er über ihn abſolut nichts Böſes ſagen
könne, ſondern ihn für einen hochanſtändigen Mann halte. Von
dem ehemaligen Klubdiener Montaldi iſt eine Nachricht aus London
eingegangen, wonach er vor Gericht erſcheinen wolle und auf dein Wege
terher ſei. Auf Wunſch der Vertheidigung deſchließt der Gerichts-

hof, heuke Sonnabend nicht zu verhandeln, ſondern eine
Ruhepauſe eintreten zu laſſen.

Ehe in die Verhandlung eingetreten wird, bittet Zeuge Graf
Königsmarck zu einer Erklärung ums Wort. Er beſchwert ſich
darüber, daß in der Preſſe es ſo dargeſtellt worden ſei, als wenn er
Schuld an der monatelangen Unterſuchungshaft der Angeklagten ge
weſen ſei. Der Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel erklärt, er habe nur
geſagt, daß die vom Grafen Königsmarck in der Vorunterſuchung
abgegebene Ausſage nach ſeinem Dafürhalten mitgewirkt habe, die
Angeklagten in Haft zu behalten. Damit erklärt der Vorſitzende den
Zwiſchenfall für erledigt.

Zeuge Landrath von Wackerbarth (in der Uniform eines Haupt
manns der Reſerve) beſtätigt, daß der Angeklagte v. Kayſer bei ihm
in Kottbus als Referendar fleißig und tüchtig gearbeitet habe. Seine
Arbeiten waren ſo v geſchrieben, wie er es eigentlich noch nie
geſehen habe. Vorſ. Wann war Herr v. Kayſer bei Ihnen be
ſchäftigt Zeuge: Vom Februar bis September 1897. Ober
ſtaatsanwalt: Hat v. Kayſer einmal eine Dame in Kottbus bei ſich
gehabt War er oft in Berlin HZeuge: Er war wohl hin und
wieder in Berlin. Ob eine Dame in Kottbus war, weiß ich nicht.
Jch habe ſpäter davon gehört, geſehen habe ich ſie nicht.
Oberſtaatsanwalt: Von einem beſonders luxuriöſen Leben des Herrn
v. Kayſer haben Sie wohl nichts bemerkt? Zeuge Nein.
Verth. Dr. Schachtel: Hat ſich nicht Herr v. Kayſer für einen Renn
verein intereſſirt und Statuten ausgearbeitet Zeuge Jch kann
das beſtätigen. Herr v. Kayſer hatte viel Geſchick für ſolche Arran
gements. Der Angeklagte giebt zu, daß ihn Fräulein Vogt einmoel
in Kottbus beſucht habe. Geh. Reg.-Rath a. D. Freitag, der
Repetitorien für Regierungsreferendare giebt, ſtellt dem Angeklagten
v. Kayſer das Zeugniß eines tüchtigen, ernſt ſtrebenden Mannes aus,
der in der Vorbereitungszeit ſicher bemüht geweſen ſein muß, ſich
theoretiſch weiter zu bilden. Regierungsrath v. Buggendorf
von der Regierung in Frankfurt a. O. hat dieſelbe günſtige Meinung
über den Angeklagten v. Kayſer; er weiß nicht, daß er großen Auf-
wand getrieben.

Sodann wird der Zeuge Föltzer, Redakteur des „Sporn“, ver
nommen. Er bekundet, daß v. Manteuffel ihm allerdings einmal in
einer Unterhaltung nahe gelegt habe, die Herren vom Klub vor un
ſauberen Elementen zu warnen, die Eingang in den Klud gefunden
haben. Er ſelbſt ſei nie im Klub geweſen, ſtehe aber den Herren,
die dem Rennſport huldigen, nahe er habe aber nicht Gelegenheit
gefunden, die Warnung des errn v. Manteuffel weiter zu
geben ſpeziell nicht an die Angeklagten. Der Zeuge
weiß ſich nicht zu exinnern, daß v. Manteuffel ihm den
Namen Wolff genannt habe v. M. habe auch nur ganz allgemein
geſprochen und nicht etwa geſagt, daß die Warnung ſp.ziell an
v. Kayſer und v. Kröcher weiter gegeben werden ſolle. Der Zeuge
hat ſich darauf beſchränkt, einige ihm bekannte Offiziere im All
gemeinen aufzufordern, doch nicht mehr zu dem Spielklub im Central
hotel zu gehen. Ein außerordentlich großes Gewicht hat er der
Mittheilung des Herrn v. Manteuffel nicht beigelegt, er hat das
Gefühl gehabt, daß v. Manteuffel nur einen Skandal vermeiden
wollte. Letzterer habe übrigens eine Rückfrage, ob die Warnung ſtatt

efunden habe, nie gehalten. Den Angekl. v. Schachtmeyer kennt
euge nicht.

Zeuge Dr. Leo Leipziger Der Angekl. v. Kayſer habe früher für
das „Kl. Journal“ Artikel „Aus der Geſellſchaft“ geſchrieben. Nach
dem der Artikel im „B. T.“ erſchienen war, kamen eines Tages
v. Kayſer und von Kröcher zu dem Zeugen und baten um Aufnahme
eines Artikels „Der Hintermann des Verliner Tageblattes“, in
welchem ausgeführt wurde, daß Dr. Kornblum, der Gewährs-
mann des „Tagebl.“, nur Rache für ſeinen Ausſchluß aus
dem Spielklub nehmen wollte. Zwei Tage, nachdem
der Artikel im „Kl. Journ.“ erſchienen war, erhielt
Zeuge von Herrn von Manteuffel einen Brief darin wurde er auf-
gefordert, den Einflüſterungen über den Dr. Kornblum kein Gehör
zu ſchenken derſelve ſei nach ſeiner Meinung ein hochachtbarer Herr,
ein vollkommener Gentleman, es ſei nicht wahr, daß Ermittelungen
gegen Dr. K. wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels eingeleitet ſeien,
und man ſei es der Ehre des Mannes ſchuldig, ſolche falſchen Nach
richten nicht in die Preſſe zu lanciren. Auf Befragen
giebt von Manteuffel zu, daß thatſächlich Ermittelungen wegen
gewerbsmäßigen Glücksſpiels gegen Dr. Kornblum ſchwebten,
ihm ſei es aber darauf angekommen, daß Dr. K. nicht gewarnt und
etwa zur Flucht veranlaßt werden könnte. Dr. Leipziger: Vom
Standpunkt der Preſſe muß ich es für mindeſtens eigenthümlich
halten, daß der Kriminalkommiſſarins v. Manteuffel, der mir in dem
ſelben Briefe ſeine Dankbarkeit für eine Gefälligkeit ausdrückt, ſich
bemüht, eine ganz falſche Nachricht in die Preſſe zu lanciren.
R.A. Dr. Schachtel betont, daß das, was v. Manteuffel in dem
Briefe geſchrieden, das „Gegentheil der Wahrheit“ geweſen ſei.
v. Kayſer: Es iſt intereſſant, daß v. Manteuffel, der thatſächlich
wußte, daß ſchon lange ein Verfahren wegen gewerts-
mäßigen Glücksſpiel gegen Dr. Kornblum ſchwebte, dieſen
für einen hochanſtändigen Mann gehalten habe.
Zeuge Dr. Leipziger: Leider habe ich Herrn v. Manteuffel
Glauben geſchenkt und ſo habe ich mich denn veranlaßt geſehen, die
Herren v. Kröcher und v. Kayſer zu desavouiren. Die Folge war,
daß die gegneriſchen Blätter über mich herfielen. Rechtsanwalt
Dr. Schachtel wünſcht in längeren, ziemlich erregt verlaufenden Aus
einanderſetzungen Auskunft über Folgendes Herr v. Manteuffel iſt
der Einzige, der gegen Herrn v. Kayſer Ermittelungen angeſtellt hat
und auf deſſen Ermittelungen die ganze Anklage beruht. Der
Zeuge hat hier unter ſeinem Eide erklärt, daß gegen
von Kayſer von keiner anderen Seite Verdächtigungen er-
hoben worden ſeien und daß auch Herr Dr. Kornblum
geſagt habe, er könne Herrn von Kanyſer nichts Ehren-
rühriges nachſagen. Wie iſt es nun möglich, daß trotz alledem,
jedenfalls auf Grund der Stellungnahme des Herrn v. Manteuffel,
die Verhaftung des Herrn v. Kayſer ſtattfinden und die Unterſuchungs-
haft acht Monate andauern konnte v. Manteuffel ertlärt, daß er
für die Verhaftung nicht die verantwortliche Stelle ſei. Ueber die
Frage, ob und wer verantwortlich für die Verhaftung Kayſers ſei
und weshalb die letztere beſchloſſen ſei, erhebt ſich eine ſehr ledhafte
Erörterung zwiſchen dem Oberſtaatsanwalt, der Vertheidigung und
dem Herrn v. Manteuffel. Letzterer meint, daß doch eine Reihe von
Momenten vorlag, die die Verhaftung rechtfertigen konnlen,
beiſpielsweiſe, daß Papiere weggeſchafft worden waren und
Gefahr vorlag, daß der Thatbeſtand verdunkelt wurde.
Der Oberſtaatsanwalt lehnt es ab, über die Veranlaſſung
zur Verhaftung, die auf inneren Gründen beruhe, nähere Auskunft
zu geben. Die Verhaftung ſei von den maßgebenden Jnſ anzen als
gerechtfertigt anerkannt worden. Das genüge. Er müſſe doch auch
hervorheben, daß vor der Verhaftung die eidliche Vernehmung des
Grafen Königsmark liegt, die noch verleſen werden wird. Jn ſehr
lebhafter r wünſcht v. Kayſer eine Aufklärung von Herrn
r. Manteuffel, wie er zu der ungeheuerlichen Behauptung gekommen
ſei, daß er (Angell.) in der Wohnung der Frau Frieda Voigt „Leute aus
enommen“ habe. Er wünſche eine ganz präziſe Antwort darüber.
euge v. Manteuffel bderuft ſich auf Gerüchte, die ihm zu

Obren gekommen ſeien. v. Kayſer: Kann der Zeuge einen
Mann nennen von wem er dies falſche Gerücht, welches belaſtend
gegen mich verwerthet wurde erhalten hat v. Manteuffel Jch
glaube daß ich vom Grafen Königsmark ſo etwas gehört habe.
v. Kayſer Der Kgl. Kriminal-Kommiſſarius v. Manteuffel hat zunächſt
den Vornamen „Frieda“ Voigt gar nicht gekannt, er bat erſt geglaubt,
es handle ſich um ein Frl. Tilly Voigt. v. Manteuffel Jch glaubte
zuerſt, daß es ſich um ein Frl. Tilly Voigt handelte die mir noch
aus meiner Leutnantszeit in der Erinnerung vorſchwebt. v. Kayſer:
Wann war die Leutnantszeit des Herrn von Manteuffel Zeuge
Vor 20 Jahren etwa. v. Kayſer: Da war Frieda Voigt 4 Jahre
alt! (Gr. Heiterkeit.) Jch ſtelle alſo feſt, daß der Königl. Kriminal
kommiſſarius v. Manteuffel ohne jeden Anhalt dem Herrn v. Kröcher
gegenüber geſagt hat: „Ach, der Herr v. Kayſer ſcheint ſchon der
Rechte zu ſein. Der nimmt ja in der Wohnung der Frieda Voigt
die Leute aus.“ Hält der Zeuge dies mit ſeinem Amte für verein
bar von Manteuffel (erregt) Jch muß doch entſchieden ditten,
daß hier meine Perſon von meinem Amte getrennt wird. Ich kann

als Beamter ſehr wohl in die Lage kommen, an Perſonen Fragen
z ſtellen, die den Zweck haben, andere Dinge zu erforſchen.

A. Schachtel: Dann werden wir den Herrn Miniſter des Jnnern
fragen müſſen, ob es ſeinen Jntentionen entſpricht, daß ein Königlicher
Kriminalkommiſſar in dieſer Weiſe, lediglich um auf den Buſch zu
klopfen, über einen Regierungs Referendar ſolche Gerüchte
ohne poſitiven Untergrund verbreitet. Präſ. Jch muß doch ent
ſchieden bitten, nicht fortgeſetzt Ausführungen zu machen, die nicht
mit der Sache zuſammenhängen. R.-A. Dr. Schachtel Dieſe
Ausführungen ſind doch ſehr wichtig, es handelt fech für uns darum,
die Glaubwürdigkeit eines Zeugen zu prüfen. Sie wollen doch nicht
vergeſſen, daß ſich Herr v. Kayſer auch vor dem Miniſter zu
verantworten haben wird, und wenn ſich herausſtellen ſollte,
daß Herr von Manteuffel ſich ſolche Dinge aus den fünf
Fingern geſogen haben ſollte, ſo wird er vieleicht in die Lage
kommen, ſich vor dem Miniſter verantworten zu müſſen. Der Herr
Miniſter wird es jedenfalls weit von ſich weiſen, daß ein
ſolches Verfahren eines Königlichen Kriminal Kommiſſars gebilligt
werden könnte. Der Oberſtaatsanwalt ſtellt feſt, daß Herr von
Manteuffel geſagt hat, er könne in die Lage kommen, Fragen zu
ſtellen, und daß er nur der vorgeſetzten Behörde dafür verantwortlich
ſei, wie er die Unterſuchung führe.

Die Vernehmung des Zeugen Dr. Leipziger wird alsdann
beendet. Er ſchildert ebenſo wie Graf Königsmarck das Zuſtande-
kommen des Artikels im „Kleinen Journal“, der von den fehlenden
Zeugen handelt. Herr von Manteuffel ſei von dem Erſcheinen des
Artikels unterrichtet geweſen. Der Zweck des Artikels ſei
auch erreicht worden es hätten ſich ja mehrere Zeugen gem-ldet.
Der Angeklagte von Kayſer macht darauf aufmerkſam,
daß der Zeuge v. Manteuffel dem Zeugen Grafen Königsmarck die
Vertheidigungsſchrift v. Kayſers überreicht habe, und fragt, ob das
mit dem ÄAmte eines Kriminalkommiſſars vereinbar ſei. Zeuge
von Manteuffel erklärt den Fall für unvedenklich, als rein private
Handlung. Der Oberſtaatsanwalt tritt dem bei.

Zeuge von Werner war zwei oder dreimal bei den „Harm-
loſen“, er iſt der Meinung, Herrn Wolff nicht geſehen zu baben, er
kennt ihn nicht. Beim Spiel iſt nichts Auffälliges paſſirt. Die
Herren v. Kayſer und v. Kröcher hätten gewonnen, aber auch verloren,
einmal habe er vom Angekl. v. Kayſer 1000 Mk., ein ander Mal
2000 Mk. gewonnen. Herr v. Kayſer habe nicht gleich bezahlt, aber
ſpäter regulirt. Jn der Vorünterſuchung habe er den Zeitraum des
Schuldigbleibens irrthümlicherweiſe als zu lang angegeben.

Zeuge Vizekonſul a. D. Moos hat nur vor der Eröffnung des
Klubs bei den „Harmloſen“ verkehrt. Er hat ſchon im Winter 1835/96
bei Joſty, ſpäter bei Hecht, Knoop und Wittkop geſpielt. Seit dem
März 1898 hat er nicht mehr geſpielt. Jm Ganzen hat er etwa
16 000 20 000 Mk. Verluſt gehabt. Die Angeklagten kennt er aus
der letzten Zeit. An den Angeklagten von Kayſer hat er verloren.
Vorſ.: Sie haben die Herren von Kayſer und Kornblum als
„Siameſiſche Zwillinge“ bezeichnet. Zeuge Jawohl, Herr v. Kayſer
hat ja ſelbſt zugegeben, daß er mit Kornblum befreundet war.
Vorſ.: Iſt ſehr hoch geſpielt worden Zeuge: Jawohl.
Vorſ.: Sie ſind ja auch Schuldner des Herrn von Kayſer
geweſen Zeuge Jch bin es noch. Jch ſchulde ihm noch eine
Reſtſumme von 1060 Mk. Auch früher habe ich ſchon einmal eine
größere Summe an ihn verloren, wohl über 1000 Mk. Ich habe
aber auch von ihm gewonnen. Der Zeuge beſtreitet, den Wolff
näher gekannt zu haben, auch zu den Artikeln des
„Verl. Tageblatt“ habe er keine Beziehungen gehabt. Der Zeuge
hat auch die Vertheidigungsſchrift geleſen. Er behauptet, fie im
Zeugenzimmer gefunden zu haben. R. A. Schachtel giebt Aus-
kunft, daß er die Vertbeidigungsſchrift in 100 Exemp. aren habe
drucken laſſe n, damit ſpäter der Angeklagte Jedem zeigen könne, was
gegen ihn vorgelegen habe. Einige wenige Exemplare ſeien jetzt
ſchon an die Mitglieder des Gerichts und einige Intereſſenten
abcegeben worden. Der Zeuge Moos hat einmal bei
Hecht den Wolff die Bank halten ſehen. Wolff habe
ſtark gewonnen, aber ſonſt habe er nichts Auffäſliges bemerkt. Der
Geleimte ſei an dieſem Abend Kornblum geweſen. Kornblum habe
ihn einmal auf Wolff aufmerkſam gemacht. Kornblum habe an dieſem
Abend wohl üter 2000 Mk. an Wolff verloren. Der Wagemuth
Kornblums ſei ihm aufgefallen. An jenem Abend ſeien aber die drei
Angeklagten nicht zugegen geweſen. Mittagspauſe.

Ans Nah und Fern.
Einweihung der Lutherkirche in Langfuhr. In Gegenwart

des Vertreters der Kaiſerin, des Oberhofmeiſters Frhrn. von Mirbach,
fand geſtern in dem Danziger Villenvororte Langfuhr die feier-
liche Cinweihung der unter dem Protektorat der Kaiſerin er-
bauten Lutherkirche ſtatt. Der Feier wohnten außerdem der
Oberpräſident v. Goßler, kommandirender General v. Lentze ſowie
die Spitzen der Behörden, die Geiſtlichkeit uſw. bei. Die Kaiſerin
ſandte zur Einweihungsfeier der Lutherkirche in Lang-
fuhr der dortigen Gemeinde folgendes Telegramm

„Kadinen, den 6. Oktober 1899. Herzliche Segens-
wünſche Jhnen und der ganzen Gemeinde zum heutigen Tage.
Jch bedauere ſehr, daß die Umſtände Mir eine perſönliche Theil-
nahme an der Einweihungsfeier Jhrer Kirche nicht geſtatten,
daß Jch nur im Geiſte unter Jhnen weilen kann.

Auguſte Viktoria.“
Als Kirchengeſchenk ſpendete die Kaiſerin eine koſtbare

Altarbibel, deren Titelblatt die hohe Frau mit folgender
Widmung verſehen hat: „Der evangeliſchen Kirche zu Langfuhr zur
Einweihung am 5. Oktober 1899. Heſekiel 34, 16: „Jch will das
Verlorene wiederſuchen und das Verirrte wiederbringen und das
Verwundete verbinden und des Schwächlichen warten und was
fett r iſt, will ich behüten und will ihrer pflegen wie es
recht iſt.

Zu dem Eiſenbahnunglück auf dem Kloſterthorbahnhofe in
Hamburg wird noch mitgetheilt, daß von den Rekruten, die am
Montag Abend zur Einſtellung in das 13. Dragoner Regiment nach
Metz bezw. nach Diedenhofen gebracht werden ſollten, drei wahr-
ſcheinlich die entſtandene Verwirrung benutzt haben und deſertirt
ſind. Vom Regiment iſt nämlich die Meldung eingegangen, daß
36 Rekruten vermißt werden es ſind jedoch nur 33 Verunglückte in
die Krankenbäuſer eingeliefert worden, es fehlen demnach drei, über
deren Verbleib jeder Nachweis fehlt. Für die am Kloſterthor ver
unglückten Rekruten ſind als Erſatz bereils 33 andere junge Leute von
Rendsburg nach Metz befördert.

Die vermißten Matroſen des Schulſchiffes „Carola“, die
mit einem Boote eine Fahrt unternahmen, ſind, wie aus Kiel ge
meldet wird, nicht erirunken, wie es der erſten Meldung zufolge hieß,
ſondern mit dem Boote vom Sturme auf den Moenkeberger Sitrand
geworfen und gerettet worden.

Vergrößerung des Bremer Freibezirks. Die Deputation
für Häfen und Eiſenbahnen in Bremen beantragie beim Senat und
der Bürgerſchaft, weitere 1 786 000 Mk. für die Vergrößerung des
Freibezirks zu bewilligen.

Gelbes Fieber. Nach den letzten in NewYork eingetroffenen
Meldungen ſind in Keyweſt 15 neue Erkrankungen und
2 Todesfälle, in New-Orleans 3 Erkrankungen und keine
Todesfälle am gelben Fieber vorgekommen.

Ausſtand in Weſtauſtralien. Dem Reuter'ſchen Bureau
wird aus Perth (Weſtauſtralien) gemeldet In der KalgurliMine
fand ein ernſter Krawall ſtatt dreihundert Bergleute griffen mehrere
Pachten an und bemächtigten ſich des Erzes, das ſie trotz ſtarker
Polizeimacht, die ſie mit Hacken und Schippen zurückſchlugen, fork-
ſchafſten. Die Regierung entſendet große Polizeiverſtärkungen.

Aus der Diaspora in Jtalien. Es verlautet in Rom, ein
neu degründeter Zweigverein des evangeliſchen
Bundes habe für 65 000 Lire ein 2600 qm großes Grundſtück in
der Via Sicilia zur Erbauung einer Lutherkirche angekauft.

Jn Tolkemit (Weſtpreußey) fanden vorgeſtern Nacht neue
Exceſſe ſtatt. Als der Stadtwachtmeiſter eine Verhaftung vor-
nehmen wollte kamen auf ein gegebenes Zeichen mehrere Perſonen
dazu, ſchlugen den Wachtmeiſter, warfen mit Steinen gaben auch
einige Schüſſe ad, ohne zu treffen und verhinderten die Verhaftung.
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Verurtheilnug wegen Zweikampfes. Die Strafkammer zuRoſtock ehe wegen einer Säbelmenſur den Rechtskandidaten

Grafen Schwerin und den Kandidaten der Medizin Brix zu je 5
Monaten, den Kartellträger Referendar v. Bülow zu 10 Tagen Feſtung.

Ungetreuer Beamter. Der Kaſſirer der Sterbekaſſe Treue und
Einigkeit, Heidmann, iſt wegen Unterſchlagung von 10000 Mk.
Kaſſengeldern, Urkundenfälſchung und Betrug verhaftet.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Nach einer neuerlichen Verfügung des Kultusminiſters iſt zur

Vornahme der Nach prüfung im Hebräiſchen diejenige
wiſſenſchaftliche Prüfungskommiſſicn zuſtändig, in deren Bezirk ent
weder die Univerſität liegt, an welcher der zu Prüfende zur Zeit der
Meldung ſtudirt, oder das Gymnaſium belegen iſt, an welchem er
das Zeugniß der Reife erlangt hat.

Zum Rektor der Petersburger Univerſität iſt
Profeſſor Holm ſten ernannt worden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Naumburg, 6. Oktober. (Denkmäler kommiſſion

der Provinz Sachſen.) Der geſchäftsführende Ausſchuß der
Provinzial- Denkmälerkom miſſion hielt ſeine 17.
Sitzung unter dem Vorſitze des Konſervators Dr. Döring Magde-
burg vorgeſtern hier ab. Es wurde in ihr u. A. über die Heraus
gabe der alten Fachwerkbauten der Provinz und über
Maßregeln zur Bereicherung des Denkmalsarchivs be
rathen. Behufs Erhaltung wurde verhandelt über das
Gerichtsgebäude zu Quedlinburg, den Altar der St. Servatius
kirche daſelbſt, die Wandmalereien im Kloſter Veßra, die Eckarts-
burg, die alte Glocke zu Wedderſtedt, die alten Bildwerke
der Moritzkirche und die Wenzelskirche hierſelbſt. Verſchiedene
Unterſtützungen wurden genehmigt oder vorbehalten. Den
Berathungen war eine Beſichtigung der wreiächtigſten
Denkmäler der Stadt vorausgegangen. In der Sitzung
bot Paſtor Dr. Bergner einen äußerſt intereſſanten
und lehrreichen Vortrag über „Die kirchliche Baukunſt in Thüringen
bis zu den Anfängen der Gothik“. Geſtern unternahmen einige
Ausſchußmitglieder (Konſeroator Dr. Döring und Bauinſpektor
Jähn aus Magdeburg, Major Förtſch-Halle, Baurath Kochthurn-
Erfurt, Gymnaſiallehrer Dr. Brinkmann-Zeitz) einen Ausflug nach
Eckartsberga, um dort die Burg zu beſichtigen. Wir haben
darüber bereits geſtern eingehend berichtet.

Weißeufels, 6. Okt. (Verſchiedenes.) Ein be
dauerlicher Unfall iſt dem Huſaren Söldner von der
3. Eskadron zugeſtoßen. Derſelbe iſt beim Major von Oheimb als
Burſche beſchäftigt und war heute ausgeritten. Das Thier ging ihm
durch und kam zu Falle, wobei der Huſar' gegen einen Stein auf
ſchlug, ſodaß er einige Knochenbrüche erlitt und beſinnungslos von
der Unfallſtelle getragen werden mußte. Das werthvolle Thier
verendete auf der Stelle. Der Hausbeſitzerverein hielt
heute Abend ſeine Jahresverſammlung ab. Seine Mitgliederzahl
ſtieg binnen Jahresfriſt von 411 auf 536. Die vom
Verein eingerichtete Geſchäftsſtelle bewährt ſich votzüglich.
Es wurden u. A. 677 Wohnungsvermiethungen angemeldet, von 3326
Perſonen wurde Nachfrage nach Wohnungen gehalten, in 93 Fällen
wurde Rechtsrath vom Geſchäftsführer ertheilt. Lehrer
Kilian an der Bürgerſchule feiert morgen ſein 25jähriges
Amtsjubiläum. Der Schachtarbeiter Peter aus Obergreißlau
wurde wegen Ausrenkung eines Unterſchenkels in das Krankenhaus
Berg mannstroſt zu Halle überführt.

Querfurt, 6. Okt. (Verſchiedenes.) Das Herbſt
königsſchießen der hieſigen Schützengeſellſchaft findet am 8. und
9. d. M. im Schützenhauſe Thaldorf ſtatt. Mit dem Königsſchietzen
iſt ein Piſtolen-Preisſchießen verbunden. Am 10. d. M. werden
in Gehüfte, Stöbnitz und Zöbigker bei Mücheln Poſihilfs-
ſtellen eingerichtet. Auf dem Neubau des Querfurter Amts
gerichts gebäudes wird ſeit geſtern das Dach aufgerichtet, ſo
daß der Bau bis auf die inneren Arbeiten bald fertiggeſtellt ſein
wird. Während die Maul und Klauenſeuche in ver-
ſchiedenen Theilen unſeres Kreiſes erloſchen iſt, tritt ſie jetzt in
nächſter Nähe Querfurts auf. Nach amtlicher Bekanntmachung iſt
dieſelbe im Gehöft des Gutsbeſitzers Hagengut in Döcklitz aus
gebrochen, ſo daß das Treiben von Rindvieh, Schafen und Schweinen
aus dem dortigen Gemeindebezirk verboten iſt. In Memleben a. U.
mußten drei Hunde als tollwuth verdächtig getödtet
werden. Bei einem vierten, der leider ein Dienſtmädchen gebiſſen hat,
iſt ebenfalls die Tollwuth feſtgeſtellt worden.

Nordhauſen, 6. Okt. (Pfarrerverein. Selbſt
mord.) Am Nachmittage des vorgeſtrigen Mittwochs hielten hier
im Rieſenhauſe die beiden Pfarrervereine „Hohenſtein“ (der 3 Ephorien
Nordhauſen, Salza und Bleicherode) und „Stolberg“ (der beiden
Grafſchaften Stolberg-Stolberg und Stolberg-Roßla) gleichzeitig Ver
ſammlungen ab, in welchen die Auflöſung der beiden Vereine und
die Neubildung eines gemeinſamen „Pfarrer-vereins Sctolberg Hohenſtein“ beſchloſſen wurde. Hier
auf wurde von den Mitgliedern beider Vereine
der neue Pfarrerverein ggründet Derſelbe wird all
jährlich 4 Verſammlungen in Nordhauſen abhalten. Aus jeder der
5 Ephorien wurden je 2 Pfarrer in den Vorſtand gewählt und
Paſtor Gorgaß zu Klettenberg zum Vorſitzenden und Paſtor Müller
zu Auleben zu deſſen Stellvertreter beſtellt. Im Nachbardorfe
Görsbach hat ſich geſtern früh gegen 6 Uhr der
23 jährige Landwirthsſohn Louis Zimmermann auf der Halle-
Kaſſeler Eiſenbahnſtrecke durch den Rottleberöder Lokal
zug überfab ren und tödten laſſen. Er wurde von ſeinen An
gehörigen, denen er ſeinen Entſchluß ſich das Leben nehmen zu
wollen, auf einem zurückgelaſſenen Zettel mitgetheilt hatte, auf der
Bahnſtrecke in der Nähe ſeines Heimathdorfes mit abgetrenntem
Kopfe aufgefunden. Der junge Menſch, welcher ſich ſeit einiger Zeit
krank und arbeitsunfähig gefühlt, hat die That in einem Anfalle von
Schwermuth begangen.

W. Worbis, 6. Okt. (Der neue Bürgermeiſter)Schürmann wurde heute durch den Landrath Frantz im Veiſein der
Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten in ſein Amt eingeführt.
Der Amtsantritt erfolgt morgen.

T Aus dem Wahlkreis Wolmirſtedt-Nenhaldensleben,
6. Okt. (Die Erſatzwahl für den Landtag) iſt auf den
30 Oktober feſtgeſetzt.

S Geuthin, 6. Okt. (Unglücksfall.) Im Dorfe Wuſtwar der Eigenthümer Adolf B. damit beſchäftigt, einen Wagen mit
Lupinen einzufahren. Er fuhr dabei gegen einen maſſiven Pfeiler,
deſſen oberer Theil herunterſtürzte. Die Steinmaſſen trafen den hinter
dem Pfeiler ſtehenden achtjährigen Sohn des Mühlenmeiſters B. ſo
unglücklich, daß er ſchwer verwundet aufgenommen werden mußte und
gleich darauf ſtarb.

H. Cöthen, 6. Oktober. Von einem ſchweren Un-
glück fal wurde auf dem hieſigen Magdeburg Leipziger Bahnhof
der Hilfsheizer Hidde betroffen. Derſelbe fuhr gerade mit einer
Rangirmaſchine aus dem Lokomotivſchuppen heraus, als er ein ihm
unbekanntes Geräuſch vernahm. Um zu ſehen, wo es wäre, lehnte er
ſich mit dem Kopf heraus, ſtieß aber dabei an einen Pfeiler und
ſtürzte von der Maſchine herab. Er wurde von dem Tender erfaßt
und eine ganze Strecke fortgeſchleift. Zwei Aerzte legten die erſten
Verbände an und ordneten die Ueberführung des Schwerverletzten
ins Krankenhaus an. Hidde hatte am vergangenen Sonntag ſeine
Hochzeit gefeiert. Ct

Gotha, 6. Oktober. Konflikt zwiſchen Landtund Regierung.) Die Verſuche zur Beilegung des Konftitts
zwiſchen der Regierung und dem gemeinſchafülichen Landtage für
Koburg und Gotha ſind mißlungen. Die Regierung hat das Aus
führungsgeſe zum Bürgerlichen Geſetzbuch gänzlich zurückgezogen,
ebenſo den Geſetzentwurf betr. die Verwaltungsgerichtsbarkeit, dafür
ſind dem Landtage 4 neue Geſetze zugegangen Ueber das Hypo
thekenweſen, das Ehegüterrecht, die Zwangserziehung Minderjähriger
und die Anlegung von Mündelaeldern, Die Ausſichten auf das

Zuſtandekommen dieſer Geſetze ſollen jedoch nur ſehr geringe ſein,
wodurch ſich alſo der Konflikt verſchärft.

Leipzig, 6. Oktbr. (Sympathiekundgebung für
Transvaal.) Der Geſammtvorſtand der Leipziger Ortsgruppe des
Alldeutſchen Verbandes hat, wie von dort berichtet wird, folgende
Beſchlüſſe gefaßt: 1. Die Abſendung einer Drahtung folgenden
Jnhaltes an die Königin Wilhelmina der Niederlande: „Eurer
Majeſtät als der höchſten Vertreterin des ſo ſchwer bedrängten
Brudervolkes ſendet, durchdrungen von der Gemeinſam-
keit der Intereſſen niederdeutſchen und hochdeutſchen Volksthums ehr-
erbietigſte Huldigung die Ortsgruppe des Alldeutſchen Verbandes
Leipzig“; 2. die Abſendung eines Geſuches an die Geſellſchaft vom
Rothen Kreuz, bei etwaigem Ausdruche des ſüdafrikaniſchen Krieges

dem ſtammverwandten Brudervolke d.r Buren ihre Hilfe angedeihen
zu laſſen 3. die Abhaltung einer großen öffentlichen Volksverſammlung
in nächſter Zeit, um der Bürgerſchaft Leipzigs Gelegenheit zu bieten,
ihren Gefühlen für das Brudervolk der Buren, ſowie ihrer Ent
rüſtung über die Engländer Ausdruck zu geben.

O Chemnitz, 6. Oktober. (Zur Frage der Feuer
beſtattung.) Die ſächſiſche kirchliche Konferenz,
welche in dem ſonſt ſtrenggläubigen Sachſen die liberaleren Elemente
der Landeskirche vereinigt, nahm zu Gunſten der Feuer-
beſtattung eine Reſolution an.

Pirna, 6. Oktober. (Das Bismarkdenkmahl) ſoll hier
am 22. Oktober enthüllt werden.

Einſiedel, 6. Oktober. (Fn der Korkſteinfabrik)
iſt der 17 jährige Arbeiter Ernſt Willy Kinder aus Eibenberg dadurch
tödtlich verunglückt, daß ihm in der Knetmaſchine der Kopf zer
quetſcht ward.

Perſonalnachrichten.
Der Rechtsanwalt Wittſtock in Stendal iſt zum Notar

für den Bezirk des Oberlandesgerichts Naumburg a. S., mit
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Stendal, ernannt worden. Dem
früheren Oberlehrer an der Lateiniſchen Hauptſchule bei den Franckeſchen
Stiftungen zu Halle a. S. Dr. Friedrich Ulrich, dem früheren
Oberlehrer am Realgymnaſium in Halberſtadt Julius
Eshuſius, dem früheren Oberlehrer am Domgymnaſium in
Merſeburg Karl Bethe und den früheren Oberlehrer am Real-
gymnaſium in Magdeburg Dr. Guſtav Schilldorf, wohnhaft
in Zerbſt, und Dr. Guſtav Breddin, wohnhaft in Leipzig, iſt das
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. Der Arzt Dr. Max Emil
Karl Pantzer in Sangerhauſen iſt zum Kreisphyſikus des
Kreiſes Sangerhauſen ernannt worden. Dem Regierungsafſeſſor
Jahn in Braunſchweiſgiſt die Stelle eines Eiſenbahndirektions-
mitgliedes verliehen. Der Eiſenbahndirektor Harsleben, Lor-
ſtand der Werkſtätteninſpektion in Braunſchweig, iſt in den
Ruheſtand getreten.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
e 7. OktoberOktober

8 Uhr Morgens 6“, Uhr früh

Barometer mm 756,0 751,0Thermometer Reaumur 7,0 5,5
Feuchtigkeit der Luft 90 77Windrichtung NW. W.

Maximum der Temperatur vom 6. zum 7. Okt. 10,5 R.

Minimum ſ. 7. 65,42Vorausſichtliches Wetter für Sonnabend, den 7. Oktober: Bei
Weſtwind und veränderlicher Bewölkung mäßig warmes Wetter ohne
erhebliche Niederſchläge.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sountag, 8. Oktober Wolkig mit Sonnenſchein, ange
nehm, milde.

Montag, 9. Oktober Vielfach heiter, früh Nebel, milde,

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuchse
Saale.

Halle 9. Okt. 1,98 7. Okt. 1,981
Trotha 2,24 2,20 0,04Alsleben 5. Okt. 2,36) 6. Okt. 2,20 0,16
*Calbe, Obp. a 1,78 r I,72 0,06do. Untvp. 1,60 1,40 0,20Unſtrut.
Straußfurt 5. Okt. 1,25 6. Okt. 1,20 0,05

Moldan.
Buoweis 4. Okt. 0,35 5. Okt. 0,33 0,02
Prag 0,72 x 0,63 0,09Havel.
*Brandenburg 5. Okt. ö. Okt.
Oberpegel 2,07 2,07)Unterpegel 1,34 1,351 0,01*Rathenow

Obervpegel z 1,34 4 1,34 7Unterpegel 0,96 0,97 (0,01*Havelberg 2,50 2,42 0,98
Elbe.

Pardubitz 4. Okt. 0,10) 5. Okt 0,10o
Brandeis

Melnik 0,38 0,30 0,08Leitmeritz 0,30 0,25 0,05)Außig 0,75 0,70 0,05)Dresden 5. Okt. 675 6. Okt. 072 0,03
Torgau 1,58 1,50 0,08Wittenberg 2,26 2,20 0,06Roßlau 1,79 1,71 0,08*Barby 2,31 2,19 0,12Magdeburg 2,04 1,92 0,12*Tangermünde 2,92 2,78 0,14*Wittenberge 2,69 2,58 0,11Dömitz 2 2,18 m 2,10 0,08)*Lauenburg v 2,17 2,15 0,02

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Halle a. S., 6. Okt. Halleſche Union, Aktien-chaft, Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und
lſchmiede, vorm. Vaaß und Littmann,H. W. Seiffert und Wolff und Meinel früher Ver

einigte Pommerſche Eiſengießerei u. Halleſche MaſchinenbauAnſtalt).
In der heutigen Aufſichtsrathsſitzung legte der Vorſtand folgende
Offerte vor: Der Geſellſchaft werden die geſammten Aktien
der Geſellſchaft Wegelin u. Hübner, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
Aktien Geſellſchaft zu Halle a. S., 2500 Stück à 1000 21 Mill.
nominal, intluſive ividendenſchein pro 1899 zum Kurſe von 160 Proz.
plus a Proz. Stückzinſen vom 1. Januar 1899 angeboten. Das
Seſchäft der Firma Wegelin u. Hübner hat nach Angabe des
Offerenten im Jahre 1898 einen Bruttogewinn von 645 869 A.
abgeworfen welcher bei Anwendung der Beſtimmungen des
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jetzigen Statuts der Aktiengeſellſchaft eine Dividende
von ca. 16 Proz. auf das Aitienkapital von 2 Mill. C ergeben
haben würde. Die Verwaltung beſchloß die Einberufung einer
außerordentlichen Generalverſammlung auf den 30. Oktober cr.,
10 Uhr Vormittags, nach Haue a. S., welcher die Angelegenheit zur
Beſchlußfaſſung unterbreitet werden ſoll.

Hannoverſche Maſchinenfabrik Egeſtorf. Jn der geſtrigen
AufſichtsratheSitzung wurde beſchloſſen, die Dividende mit 28 Proz.
gegen 20 Proz. im Vorjahre vorzuſchlagen.

Viehmärkte.
Magdeburg 6. Okt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 102 Rinder einſchl. 23 Bullen, 142
Kälber, 156 Schafvieh 2c., 1027 Schweine. Bezahlt für 100 Pfo.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 33--35 b. jungze,
fleiſchige 30—32 e. mäßig bis gut genährte 28-39 d. gering
genährte 26--28 Bullen: a. vollfleiſchige 29--31 b. mäßig
bis gut genährte 27--29 e. gering genährte 24-26 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
27-28 e. ausgemäſtete Kühe 25--26 d. mäßig genährte
23--24 e. gering genährte 20--22 Kälber: a. feinſte Maſt
43 48 b. mittiere 36-42 A. e. geringe 27--35 d. ältere,
ering genährte 24--32 A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere

aſthammel 29-31 b. ältere Maſthammel 26 -28 e. mäßig
genährte 20--25 Schweine: a. vollfleiſchige 50
b. fleiſchige 48—-49 e. gering entwickelte 46--47 d. Sauen
und Eber 40--43 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara.
Tendenz: mittelmäßig. Ueberſtand: 35 Rinder, 40 Schafe, 120 Schweine.

TagesMarkktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskamutern.

Notirungs Stelle.
6. Oktober 1399.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen G eyrre Hafer

Uckermark 149 151 143 145 125--140Mittelmark, Prignitz 145--150 147-154 140 147 140--145
Neumark 152--154 148 150 142--147 132-144
Lauſitz 153-—158 155—159 140 148 142-144
Magdeburg 142—157 143-154 146-—173 123--147
Altmark 143- 150 138--146 140—160 125--144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 145—-156 148--163 143--157 129 150

do. weſtl. d. Mulde 144—155 145—163 155--185 125 150
Erfurt 143 147 155--160 160-180 123--128
Stettin (Bezirk) 151 152 147 149 155 129
Stolp (Platz) 156 140 136Anklam (Platz) 150 146 140 127Greifswald (Platz) 145 142 140 121Danzig 132 155 141-142 118--145 119--121
Thorn 146--156 138 143 128-136 120-126
Allenſtein 144-149 145--150 119-123 125-130
Breslau 159 156 145--151 130 150 122--129
Ratibor 155-—-157 148-149 125-147 110-114
Görlitz 150-161 148 155 140--150 120124
Liegnitz 147—157 146—156 149-154 112-122
Glogau 148 152 148 150 143 150 123 124
Poſen 144--154 139 148 130--142 125--136
Bromberg 151--153 143Oſtrowo 151 153 145--147 125--145 113 115
Krotoſchin 154--156 144--146 130 140 114-116
Wongrowitz 144--150 136 140 122 132 120--130
Koſten 145 150 140 146 130 135 125--13
Kiel 146 145 140 132Flensburg 150 152 150 140 150 1281 5
Schleswig 1448 1458 e 13Kaſſel 153 152 c 138 145d) Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p. l.

Berlin 154 153 o 140Stettin 152 147 155 129Königsberg i. Pr. S S SBreslau 157 151 150 129Poſen 154 148 142 136Neuß 166 154 137Mannheim 175 163 S 145Hamburg 155 154 2 139Raps: Breslau 210 Mk.

e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 6. Okt. am 5. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 774 Cts. A. 176,55 A. 175,80
„Chicago Dez. 732 Cts. 177,90 177,35Liverpool G. I d. 181,90 182,20Odeſſa e lofo 96 Kop. 18120 182,75

i 94 „170,25 170,25In Paris. Okt. 18,90 Fes. 158,80 158,80Von Amſterdam nach Köln Nov. bl. fl.
Newvork nach Berlin Rogg. loko 664 Cts. 166,55 166,95

Odeſſa 80 Kop. 159,90 161,50Riga T 14910 149,10Anmſterdam nach Köln Okt. 149 hl. fl. 160,10 160,10
„Newyork nach Berlin Mais Dez. 37/, Cts. 99,65 99,65

Halle a. S., 7. Okt. Bericht über Heu und Stroh
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
u und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
rei

S
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of hier.
toggen-Langſtrob (Handdruſch): bei Partien 1,25 Ac, in

einzelnen Fuhren 1,60
Maſchinenſtroh bei Partien Roggenſtroh 1,00 A. Weizen

ſtroh 0,85 c. in einzelnen Fuhren Roggenſtroh 1,25 AC, Weizen-
ſtroh 1,00

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer
3,25——3,50 minderwerthige Sorten 2,50-—3,00 A. in einzelnen

hieſiges oder Thüringer 3,59 3,75 minderwerthige
orten 2,50--3,25

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
bis 3,50, minderwerthige Sorten 2,50--3,00 in einzelnen Fuhren
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50--3,75 AC, minderwerthige Sorten
2,50--3,25

Torfſuſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,12
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien 1,75 AC., im Einzelnen
vom Lager hier: 2,10

Magdevburg, 6. Okt. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 146 148
ab Station, Rauhweizen 139 141 A. Roggen 149-153 M
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e, Landwaare 142 152
mittlere Chevalier 152-165 feine Sachen bis 175 ab Station
gehandelt. Hafer, 139 145 A. ab Station angeboten. Erdſen,
183 198 x nach Qualität und Lage der Station. Mais,

emiſchte amerik. Prima-Waare 102 beſchädigter 94—98 ab
ier angeboten.

Waagaren- nud Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 6. Oktober. Weizen feſt, holſteiniſcher loco
149--155 Mk. Roggen ruhig, mecklenburg. loco neüer 150--152
ruſſiſcher ioco feſt, 120. Mais feſt, 100x. Hafer ruhig, Gerſte feſt.

Wien, 6. Oktober. Weizen per Herbſt 8,56 Gd., 857 Br.
pr. Frübjahr 8,89 Gd., 8,90 Br. Roggen ver Herbſt 7,06 Gd.
7.07 Br., per Frühjahr 7.40 Gd., 7,41 Br. Mais ver Oktober



c

60 Gd., 5,62 Br.,
Frühjahr 5,70 Gd., 5,71

Peſt, 6. Oktober.

1900 5,14 G., 5,14 Br.
Paris, 6. Oktober.

Apri 14.35.
Paris, 6. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per

Oktober 18.95, ver November 19,15, per Nov.Febr.
Jan.April 19,95. Roggen ruhig, per Oktober 13.90, per Nov.
Febr. 14,35.

Amſterdam, 5. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos,
Roggen loco do. aufdo. per Nov. per März

Termine feſt, per Oktbr. 149, do. ver März 146.
Antwerpen, 6. Oktober.

Hafer behauptet. Gerſte feſt.
London, 6. Oktober. An der Küſte 1 Weizenladung an

geboten.

New-York, 6. Oktob. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 762 per Oktober per Dezember 77/,, per Januar8o, Mais per Oktober per Dezember 371, per Maiper Mai
37. Mehl 2,85, Getreidefracht 3

19,50,

per Herbſt 5,25 Gd. 5,26 Br., per
r.

Weizen loco ruhig per Oktober 8,34
Gd., 8,35 Br., per April 8,77 Gd., 8,79 Br., Roggen per Oktober
6,66 Gd., 6,68 Br., per April 7,10 Gd. 7,15 Br.
4,90 Gd., 495 Br., ver April 5,40 Gd. 5,42 Br.

afer per Okt.
dais pr. Mai

(Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per
Oktober 19,00, per November 19,15, per Nov.- Febr. 19.60, per Jan.
April 20,00. Roggen behauptet, per Oktober 13,95, per Januar-

per

Weizen behauptet. Roggen feſt.

Chicago, 6. Oktober. (Telegr.) Weizen per Oktober
Dezember 72. Mais per Dezember 30

Zucker.
Hamburg, 6. Oktober.

g.

(Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per
per Mai 9,55, per Auguſt 9,753.

Okt. 9,12x, per Nov. 9,15, 9,25, per März 9,42,
uhig.

London, 6. Oktober. 96 Proz. Javazucker loco 111 matt, ruhig.
Rüben Rohzucker 9 sh. d. matt, tuhig.

Kaffee.
Hamburg, 6. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Oktober 26,75, Dezbr. 27,25, März 27,75, Mai 28,25.
Hamburg, 6. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Oktober 26,75 G., Dezbr. 27,25 G., März 28,00 G.
Mai 28,25 G. Tendenz:

Havre, 6. Oktober.
ſchloß mit 10 Points Hauſſe.
Sack. Recetes für geſtern.

Havre, 6. Okt.
Oktober 32,00, Dez. 32,75, März 32,25. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 6. Oktober. Java Kaffee good ordiary 26.

(Anfangsbericht.) Kaſſee in New-Hork
Rio 11,000 Sack, Santos 37,000

(Schlußbericht.) Kaffee good average Santos

Petroleum.
Bremen, 6. Oktober. Petroleum. Faß zollfrei. Standardwhite

loco 7,95 Br.
Hamburg, 6. Oktober. Petroleum feſt. Standard white

loco 7,85 Br.
Antwerpen, 6. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type weiß loco 214 bez. und Br., ver Okt. 211 Br., per Novemb.
212 Br., per Januar-März 22 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 6. Oktober. Branntwein 45 Vol. o für

109 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,00--65,00 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach Anabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

andelskammer notirt.
Berlin, 6. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsadgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 43,6 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 6. Oktober. Spiritus ruhig, Oktober 187/, G.,
Okt.Novbr. 18/5 G., Nov.Dez. 184 G. s

Paris, 6. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet
Oktober 35,75, November 36,25, Jan.April 37,25, MärzJuni 38,00.

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
Hamburg, 6. Oktober. Rübsdl feſt, loco 50,00.
Köln, 6. Oktober. Rüböl loco 54,00, Oktober 52,80.
Paris, 6. Oktober. (Schlußbericht.) Rüböl feſt, Oktober

53,75, November 54,00, Jan.April 55,00, Mai Auguſt 55,75.
Hülſenfrüchte.

Nordhaufen, 5. Oktober. Kochlinſen 24,00--32,00 Mk., Koch
erbſen 15,00 19,00 Mk. Speiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 6. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,25 Mk., Kartoffelmehl 21,25 Mk., feuchte Stärke 11,30 Mk.
Nordhauſen, 5. Oktober. Kartoffeln 4,50--5,00 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 5. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

21--21 Mk., Liefer. Novbr. Dezemb. 21--21 Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 21--21 Mk. Lieferung Nov.Dez. 21 bis
211 Mk., Superior- Stärke 21 --218 Mk., Superior Mehl 21
bis 22 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.

do. raff. in Tierces

kleine 140 Pfg.,

Banmwolle und Wolle.
Bremen, 6. Oktod. Baumwolle.

loco 37 Pfg.
Liverpool, 6. Oktober.

Kleiße,

fg., Flußhechte 65 P
lebende 200 Pfg., Cabliau, große

30 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel 50 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 5. Oktober. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu

5,00-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Hamburg, 5. Okrober. Sch m alz. Amermr. Dream z Da.,
arke Armour's Special Mk., do. do.

Chamberlain, Roe u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 30/, Mk.
div. Marken 30 30 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 5. Oktober. Steinbutt 145 Pfg., kleine 120 Pfg.,

Seezungen 220 Pfg.,
kleine 60 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander 90 Pſg., Schollen
große 45 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große
30 Pfg., mittel 25 Pfg. kleine 20 Pfg., Lachs, rothft. 190 Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 120
Seehechte 22 Pfg., Hummern,

große 90 Pfg.,

fg.,

Ruhig. Upland middling

(Schluß Bericht.) Baumwolle.
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Okt.Nov. 356 Käuferpreis,

Nov.Dez. 3* Verk.-Preis,
Dez. Jan. 3 Käuferpreis,
Jan.

Per MärzApril 3* Käuferpreis,
AprilMai 350 Käuferpreis,
MaiJuni 3* Käuferpreis,

br. 35 Käuferpreis, gen 3 Käuferpreis,
Febr.-März 38/, Verk.-Preis,

Metalle.
Amſterdam, 6. Oktober. Bancazinn 86!/,.
London, 6. Oktober.

Lſtrl,, ver 3 Monate 76* Lſtrl.16, Lſtrl., Zinn 14527, Lſtri., Zink 2217, Lſtrl.
Glasgow, 6. Oktober.

numbers warrants 68 sh. d.
Düngemittel.

uli-Aug. 37 Verk.Preis.

Silber 26* Lſtrl., ChiliKupfer 7515
Blei ſpan. 16 Lſtrl., engl.

(Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

Hamburg, 5. Oktober. (Chiliſalpeter.) Loco 7,174 Mk.

Rio de Jaueiro, 5. Oktober. Wechſel auf London 77
Buenos Ahyres, 5. Oktober.

„à T —Jg S S s T T TT T T T
Goldagio 136.40.

Nordhauſen, 5. Oktober. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk. von der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,80
bis 4,00 Mk. das Schock, 1,27—1,34 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Ha le, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags.

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Juſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Alle die Redaktion betreffenden

4,00--5,00 Mk.
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Des Schloßherrn Vermächtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

6] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
4. Kapitel.

Außerhalb des Bereichs jener gewaltigen Staubmaſſen, die
während des Sommers die Brücke von Richmond in ihren
düſteren Schleier hüllen, ſtand lauſchig verſteckt an dem Ufer
der Themſe ein großes, rothes Backſteingebäude inmitten eines
ſorgſam gepflegten Gartens voll üppiger Blumen und Geſträuche
und mit grünem, ſammetnem Raſen.

Hier befand ſich die Privatwohnung eines der bekannteſten
und geſuchteſten Rechtsgelehrten, welcher trotz ſeiner mancherlei
Familienſchickſale Tag für Tag unermüdlich von dieſem alten
Hauſe ſeine Schritte nach ſeinem Bureau in GraysJnn-
Square lenkte. Der Name 'enes Geſchäftslokals war nie ge
ändert worden, ſeit die beiden jungen Brüder, ſtolz und glück
lich in der Hoffnung auf die zu erwartende Ernte, das Geſchäft
gegründet hatten. Nur Einer von ihnen ſollte dieſelbe indeſſen
reifen ſehen. Bei den vielen Klienten, denen die Doppelfirma
T. u. C. Bradford ebenſo bekannt war, wie die Sonnenuhr an
der gegenüberliegenden Kapelle, hatte ſich mit der Zeit die An-
nahme befeſtigt, daß der Advokat, der ſich immer allein in dem
Bureau befand, der ältere der beiden Brüder geweſen ſei.
Allerdings erzählte man ſich auch eine Geſchichte, welche ſich in
einem Gerichtsſaal abgeſpielt haben ſollte daß nämlich, als
einſt ein Kollege in einer biſſigen Anwandlung dem zweiten

Vornamen den Vorzug gegeben und Herrn Bradford den Rath
ertheilt habe, ſeinen Bruder Charles zu konſultiren, dieſer kühl
erwidert habe: „Mein Herr, ich bin mein Bruder Charles.“
Ebenſo meinte mancher Schulkamerad von Kenneth Bradford,
daß er ſelbſt nicht wiſſe, auf welchen Vornamen ſein Vater
größeres Anrecht habe, da die Briefe, die Kenneth in der Anſtalt
zu erhalten pflegte, ſtets die wohlbekannte Unterſchrift: „Dein
Dich liebender Vater T. u. C. Bradford“ trugen.

Der einzig am Leben gebliebene Sohn des Advokaten
Bradford ſaß an dieſem Sonnabend Nachmittag, in ſeine
Studien vertieft, in ſeinem Lieblingsraume, dem ſogenannten
Schulzimmer ſeines elterlichen Hauſes zu Richmond ein
Name, welchen dasſelbe noch aus der Zeit behalten, als ſieben
kleine Köpfe hier zum Unterrichte vereinigt waren von denen
ſechs ſchon längſt der kühle Raſen drüben auf dem kleinen
Friedhofe deckte. Er war ein junger Mann von ungefähr fünf
undzwanzig Jahren deſſen hoch aufgeſchoſſene, etwas gebückte
Geſtalt eine große Ruheloſigkeit verrieth, während eine reiche
Gedankenfülle auf ſeinem ſchmalen Geſichte zu leſen war.

Mit der Feder in der Hand und einer Menge loſer
Blätter von Manuſkripten vor ſich auf dem Tiſche, las er eben
einem jungen Mädchen die Fortſetzungen vor, die er ſeit ſeinem
letzten freien Nachmittage dem Papiere anvertraut, als er ſie
mit dem Anfange eines Trauerſpiels, das, wie ſie feſt glaubte,

ſchmücken würde, bekannt gemacht hatte. Die junge Dame ſaß
ihm gegenüber an dem Tiſche, ihr Kinn leicht in die flache
Hand geſtützt eine ſchlanke, zierliche Figur im hellen
Sominerkleide mit einem Strauß Maiblumen am Buſen,
während das glänzende, braune Haar in natürlichen Locken
herabfiel und das Geſicht, wenn auch keine Schönheit erſten
Ranges, doch über alle Maßen anziehend in ſeinem wechſelnden
Ausdruck und ſeinem theilnehmenden Mitgefühl, geſpannt auf
den Vorleſer gerichtet war.

„Aber, Ken,“ unterbrach Doris Egerton ihn erſtaunt, ihre
Augen weiter als gewöhnlich öffnend, „iſt das nicht eine etwas
derbe Sprache für einen Königsſohn?“

„Wie könnte ich ſie verbeſſern?“ fragte er ſchnell, feine
Feder in die Tinte tauchend. „Was räthſt Du mir, Doris?“

„Ueberſchlag' die Stelle einſtweilen und lies weiter,“ rief
das junge Mädchen, das Jdeal einer eifrigen Zuhörerin, „Du
kannſt ſpäter über eine Verbeſſerung nachdenken.“

Der junge Mann las mit Pathos weiter, bis er wieder
durch einen erregten Ausruf ſeines ſchönen Gegenübers unter
brochen ward. Aengſtlich blickte er zu ihr auf, den Grund zu
erfahren, da er immer ihren Tadel ernſt aufnahm, dann lachte
er vergnügt, denn ſie hatte ihn nur unterbrochen, um ihren
Beifall kundzugeben.

„Ken, das war herrlich vortrefflich! Auch nicht ein
bißchen, wie im wirklichen Leben, ſo muß es in einem Trauer
ſpiele ſein

„Das Trauerſpiel gleicht ebenſo gut dem wirklichen Leben,
wie das Luſtſpiel, meine Liebe, in beiden ſoll dasſelbe nur ganz
getreu wiedergegeben werden.“

„Dann mußt Du Dein ganzes Stück von Anfang an um
ändern,“ bemerkte Doris heiter, „aber das kannſt Du ja ſpäter,
bitte, fahre fort.“

Eine weitere Szene ward vorgeleſen, dann erhob das junge
Mädchen den Kopf und ſchüttelte ihn ernſthaft.

„So geht das nicht, Kenneth, Du mußt Kreon ebenfalls
ſterben laſſen. Jn einem Trauerſpiel ſtirbt jede Perſon
meiſtens am Grabe eines Anderen.“

„Sie ſterben ja auch Alle, ihn ausgenommen, erklärte der
junge Poet eifrig, „und Hämon nimmt fich das Leben an
Antigones Sarkophage.“

„Dann iſt es gut,“ verſicherte ſie mit gffenbarer Er
leichterung, „es wird Senſation machen Weiter

Wieder kam ein Aufzug zum Vortrag und dann war es
Bradford, welcher innehielt.

„Doris, Du kennſt die Worte Antigones, als ſie ihren
Urtheilsſpruch erfahren Du ſtudirteſt fie ja ein, es war eine
der erſten Szenen, welche ich ſchrieb möchteſt Du ſternicht
einmal ſprechen, wie Du Dir denkſt, daß ſte aufgeführt werden

muß
„Gern,“ verſetzte Doris, ſich ſchnell erhebend, „verurtheile

mich nur, lebendig verbrannt zu werden, damit mir meine Lage

dereinſt ſein ernſtes, dunkles Haunt mit unſterblichem Laorbeer. klar wird.
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Kenneth ſprach das Urtheil finſter über ſie aus, während
fie ſeinen Worten folgte und der Schrei, welcher dann von
ihren Lippen tönte, als ſie geendet, machte den jungen Mann
erbeben ein Schrei, der ſich jedoch bald in Lachen ver
wandelte.

„Glaubteſt Du, es ſei Wirklichkeit? Nun, ich hielt es für
höchſt tragiſch und dachte, Du würdeſt Dich darüber freuen.“

„Jch war zuerſt erſchrocken,“ antwortete Kenneth, dem es
jetzt leid that, daß er ſie geſtört, „es klang ſo natürlich.“

„Daß man eine Rolle auch zu gut ſpielen kann, wußte ich
nicht,“ antwortete Doris ruhig. „Jch erwarte, wenn „Antigone“
gegeben wird, daß das ganze Theater von Beifall widerhallt
und ihr Autor Lorbeeren ernten wird.“

„Der Beifall kann ſehr wenig bedeuten,“ wandte der junge
Mann gedankenvoll ein, „er kann mein Werk bei der erſten
Aufführung begleiten, ohne doch meinen Durſt nach Ruhm zu
ſtillen! Laß mich Dir ſagen, wie ich mir die erſte Vorſtellung
ausmale: Lautloſe Stille unter den Zuhörern, aber der Schmerz,
die Liebe und die Leidenſchaft finden Widerhall in allen Herzen.
Ach, Doris, nur ein Schluchzen in der athemloſen Spannung,
ein Seufzer der Erleichterung, wenn die Trauer ſich in Freude
verwandelt das iſt das Zeichen, daß die Anweſenden die
Darſtellung auf der Bühne mit empfinden das nenne ich
Ruhm! Wachend und ſchlafend grübele ich darüber nach, ob
ſolcher Ruhm mir einſt im Leben zu Theil wird, mich zum Ziele
des Glückes führen wird.“

„Jch kann es Dir nachempfinden,“ lautete des jungen
Mädchens ſanfte Erwiderung, „aber, Kenneth, ich habe auch von
genialen Männern gehört, daß ſie ihr Leben in der Jagd nach
ſolchem Ruhm aufrieben, und ich glaube, Du fühlteſt Dich glück
licher, wenn Du an einem praktiſchen Berufe Vergnügen fändeſt,
wenn Du nicht ſo klug und gefühlvoll wäreſt.“

„Denkſt Du denn, Doris, daß der Ruhm, den meine
Dichtung mir einbringen kann mich befriedigen könnte, wenn
Du nicht an demſelben Theil nähmſt?“

„Wenn. aber nun der Triumph jenes erſten Abends vor
über iſt,“ fuhr Doris fort, auf ſeine letzte Bemerkung nicht
weiter eingehend, „wie denkſt Du Dir dann Deinen Ruhm und
Deine Zukunft

„Weiter als zu dieſem Punkte reicht meine Phantaſie
nicht.“

„Höre, Kenneth, Deine Ausſicht auf Ruhm hängt ebenſo
ſehr von den Darſtellern ab, wie von Dir ſelbſt. Nun lies
mir noch Hämons letzte Worte. Hör' auf,“ rief ſie plötzlich
mit einem ſchmerzlichen Ausdruck, dann warf ſie ihren Kopf
zurück und lächelte, „es war ſo traurig, Ken, und ſchien ſo der
Wirklichkeit entnommen, ſelbſt ohne die Koſtüme!“

„Bedarf es des Koſtüms, um machtvolle Gedanken zum
Ausdruck zu bringen Führte mich nicht auch Dein Ausruf
vorhin irre

„Sollten wir Beide nicht glänzende Sterne auf der Bühne
werden, wenn ich Dein Publikum darſtelle und Du das
meinige

„Doris!“ Das junge Mädchen kniete auf einem Stuhle
vor dem Kamin, denn Kenneth liebte ein flackerndes Feuer,
ſelbſt wenn die Sonne ſchien und die Fenſter geöffnet
waren. „Kein Lob von einem noch ſo großen Publikum könnte
mich zufrieden ſtellen, wenn Du nicht auch befriedigt wäreſt,
Geliebte,“ rief er, ihre Hände ergreifend, „Du weißt, was ich
meine, Du weißt, daß ich nicht an meine Zukunft denken möchte,
wenn Du nicht an derſelben Deinen Theil haſt.“

„Dieſe Zukunft liegt noch in weiter Ferne, nicht wahr?“
„Jch bin fünfundzwanzig Jahre, Du jetzt achtzehn muß

ich noch lange warten, Doris? Jch meine natürlich, nachdem
ich mir einen Namen erworben, auf welchen Du ſtolz
ſein kannſt.“
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„Danach verlange ich weniger,“ entgegnete ſie, „wenn man

Jemanden liebt, glaube ich, liebt man ihn um ſo inniger, wenn
die Welt nicht zu ſeinen Füßen liegt, ja, vielleicht gerade des
halb, weil ſie ihn nicht anerkennt.“

„Eine natürliche Annahme für ein edelmüthiges, roman
tiſches Kind; doch wirſt Du hoffentlich die entgegengeſetzte An
ſchauung ebenſo zu würdigen wiſſen. Nein, ſo innig ich Dich
liebe, Doris, würde ich doch nicht wagen, Dir einen Namen anzu
bieten, welcher mit einem Mißerfolg behaftet wäre. „Aber,“ fuhr
er in warmem Tone fort, indem eine ſanfte Röthe in die ſonſt
ſo blaſſen Wangen ſtieg, „Du verſprichſt mir, die Meine zu
werden, ſobald ich Erfolg habe? Gieb mir dies Verſprechen, Geliebte,

und bedenke, welche Freude für mich die erſte Aufführung meiner

Tragödie dann ſein wird; doch ich glaube, Du vermagſt das
kaum zu begreifen, ich glaube, daß es kein menſchliches Weſen
kann. Mir ſcheint zuweilen, als ob ſelbſt ein Mannesherz das
kaum faſſen könne.“

„Vielleicht haben wir Frauen ebenſo ſtarke Herzen, wie die
Männer,“ bemerkte Doris, „doch vermögen wir wohl zur Zeit
immer nur für eine Sache zu fühlen.“

„Gieb mir das Verſprechen,“ beharrte der junge Mann
flehend, „laß es mir hier zurück, da ich ſobald Deine liebe Stimme

und Dein ſüßes Geſicht verlieren ſoll.“
„Beabſichtigſt Du etwa, mich nie in Kingswood zu be

ſuchen
„Bis ans Ende der Welt würde ich Dir folgen doch

bedenke, wie eifrig ich auf mein Endziel hinarbeiten muß. Willſt
Du es mir alſo verſprechen? Soll meine kleine Spielgefährtin
endlich auch meine liebe Frau werden

„Kenneth, ich muß erſt noch eine lange Zeit bei Papa bleiben,

wir ſind ſieben Jahre getrennt geweſen, Du darfſt Dir Deine
Lorbeeren nicht zu früh holen.“

„Liebling,“ rief er freudeſtrahlend, „Du wirſt Dein Ver
ſprechen niemals brechen! Wenn alſo mein erſtes Drama gut
über die Bühne gegangen iſt, dann darf ich Dich daran erinnern,
daß Du die Meine wirſt.“

Doris lächelte, doch zog ſie ſanft ihre Hand aus der ſeinen;
Kenneths Erfolg konnte noch lange auf ſich warten laſſen, und
der Gedanke daran hatte etwas ſehr Ungewiſſes ſie wandte
ſich mit einem Seufzer unbewußter Erleichterung um, als ſich
die Thür in dieſem Moment öffnete und ein Diener Baron
Monkton anmeldete.

„Entſchuldigen Sie dieſe Unterbrechung,“ begann Scot, als

Kenneth ihm entgegenging und ihm die Hand bot, „mein Beſuch
gilt eigentlich Jhrem Vater; ich vermuthe, da er ſo ſelten zu
Hauſe aufgeſucht wird, daß Jhr Diener es ſich nicht anders hat
denken können, als daß ich Sie beſuchen wollte. Man ſagt mir
nämlich im Bureau, Herr Bradford ſei heute hier, jedenfalls
etwas ſehr Ungewöhnliches bei ihm.“

„Allerdings,“ gab Kenneth lächelnd zur Antwort, „er war
infolge eines kleinen Gichtanfalles dieſen Morgen nicht wohl
genug, in die Stadt zu gehen, doch bin ich überzeugt, daß er
Jhren Beſuch annehmen kann. Doris,“ fügte er hinzu, „darf
ich Dir Baron Scot Monkton vorſtellen Fräulein
Egerton.“

Doris erwiderte den höflichen Gruß des jungen Edelmannes
mit einer förmlichen, aber graziöſen Verbeugung, zugleich unter
zog ſie ihn heimlich einer ernſten Muſterung, war doch die Neu
gierde des jungen Mädchens lebhaft geweckt; denn vor ihr
ſtand ja der Herr von Monkton, auf deſſen Vaters Beſitzthum
ſie künftig wohnen ſollte, deſſen Name ihr von dem großen Fache
in des Onkels Bureau ſo vertraut war, und den ihr auch ihre
Tante zuweilen, wenn ſie ihm auf ſommerlichen Spaziergängey
im Hyde Park begegnet waren, gezeigt hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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Fürſtinnen in der Küche.

Welche Trägerin einer Krone iſt die beſte Köchin? Die
Frage klingt eigenthümlich für jene, die ſich in einer Fürſtin
nur ein weibliches Weſen höherer Art vorſtellen und durchaus
nicht faſſen können, daß es auch ſolche giebt, die ſich wie eine
Bürgersfrau um das leibliche Wohl ihrer Familie, ihrer Um
gebung kümmern.

Am deutſchen Hofe findet keine Tafel ſtatt, deren Speiſe
karte die Kaiſerin nicht vorher bis in alle Details durchgeſehen
und angeordnet. „Der Hausfrau muß die Ehre ihrer Küche
am Herzen liegen,“ pflegt die hohe Frau zu ſagen. Der Kaiſer
und die Kaiſerin ſind mit Hintanſetzung ihrer Perſonen immer
voll Rückſicht gegen ihre Gäſte. So oft z. B. der ReichskanzlerFürſt Hohenlohe an des Kaiſers Tafel ſpeiſt, fehlen iſt
alle fetten oder ſchwer verdaulichen Gerichte, die ihm ſchlecht
bekommen würden; und es iſt der Kaiſerin zarte Fürforge, ohne

daß der davon eine Ahnung hat, nur ſolche
Speiſen auf die Tafel kommen zu laſſen, die den Gaſt nicht in
die Verlegenheit ſetzen, zwiſchen einem verdorbenen Magen oder
der Ablehnung des Gerichtes wählen zu müſſen. Jm Allge
meinen iſt die deutſche Kochkunſt in der Küche des Kaiſers
vorherrſchend, obwohl die Gäſte aller Nationen ſie oft inter
national werden laſſen.

Man erzählt ſich zahlreiche KüchenAnekdoten von der
Kaiſerin. Als der Kaiſer kurz nach dem Regierungsantritt den
damaligen franzöſiſchen Botſchafter zum erſten Mal zur Tafel
geladen, meinte der Koch, das würde Veranlaſſung geben, der
größten Erfindung franzöſiſcher Kochkunſt roti à Pimperatrice
auf die Tafel zu bringen. Dies wäre zugleich eine Aufmerk-
ſamkeit für die franzöſiſchen Gäſte. Die Kaiſerin, vorſorglich,
wie ſie iſt, ließ ſich das Rezept reichen. Es lautete: „Nimm
eine Olive von der ſchönſten und fleiſchigſten Art, löſe den Kern
aus und fülle ſie ſtatt deſſen mit einem Schnittchen Anchovis;
dann ſtopfe die Page in eine Droſſel und dieſe gehörig zube
reitet, in eine fette Wachtel. Die Wachtel wird nun in ein
Rebhuhn, das Rebhuhn in einen Faſan, und der Faſan in einen
Kapaun geſteckt, der endlich in dem Bauch eines Spanferkels
Platz nehmen muß. Dies am Spieß gebraten, giebt, wenn ſich
ſein Küraß im Feuer vergoldet hat, ein Gericht, welches durch
die hervorgebrachte Wechſelwirkung aller eingeſchachtelten Ele
mente aufeinander, ſowohl für den Geruch als für den Ge
ſchmack ſeines Gleichen ſucht, deſſen koſtbarſter Biſſen aber die
Olive iſt, die den Mittelpunkt bildet und die Quinteſſenz der
er ſte aus ihren verſchiedenen Umgebungen an ſich ge
zogen hat.“

Kopfſchüttelnd las die Kaiſerin das Rezept und ſprach mit
dem Kaiſer über den Vorſchlag des Kochs. Der Kaiſer las den
Zettel ebenfalls und gab ihn ſeiner Frau mit den Worten
zurück: „J wo, laß Dir vom Koch nichts vorerzählen. Das
Ding iſt gar keine franzöſiſche Erfindung. Ein ähnliches Ge
richt, nur in großartigerem Maßſtabe hatten, wie der ältere
Plinius und Macrobius berichten, ſchon die Römer; es war
ein wildes Schwein mit mancherlei anderem Wild und Geflügel
gefüllt, und erſchien auf dem Küchenzettel unter einem Beinamen,
der von dem trojaniſchen Pferde hergenommen war (porcus
trojanus, sanglier à la troyenne). Ich glaube aber, es gehört
auch ein Pferdemagen zur Verdauung und der Magen
meiner franzöſiſchen Gäſte iſt mir heiliger als jeder andere

Die Kaiſerin iſt eine Meiſterin in guten Kräuterſuppen
und hat auch dem Kalbsrippenſtück, das in ſo vielfältigen
Metamorphoſen auf der Tafel erſcheint, manches Geheimniß
vollkommenſten Genuſſes abgewonnen. Auch die Karroffel, das

Jungfernwachs des Kochkünſtlers“, aus dem man Alles machen
ann, ſieht die Kaiſerin gern in den verſchiedenſten Variationen

auf ihrem Tiſch erſcheinen.
„Das Schwein iſt der Held des Carnevals“ behauptet der

Küchenmeiſter: Es tritt in vielerlei Masken auf; aber in allen
Verkleidungen verräth ſich ſeine unverkennbare Originalität.
Jm Hauſe des künftigen Thronfolgers von Bayern, des
Priuzen Ludwig, findet man dieſes wohlſchmeckende und viel
ſeitige Geſchöpf überaus häufig auf der Tafel, bald in dieſer,
bald in jener Hülle, da die Prinzeſſin, welche auch ihre Töchter
in der Kochtunſt unterrichten läßt, in ſeiner Zubereitung einen
hohen Grad der Kunſt erreicht hat, und Prinz Ludwig dem
Carnevalshelden gerne zu Leibe rückt, namentlich aber die
„Saucischen mit Sauerkraut“ mit Vorliebe verſpeiſt. Auch
der Prinzregent iſt ein Freund eines guten Stückes „Bauern-
I'ſelchtes mit Kraut.“ In der Weinſtraße zu München befindet
ſich ein altes Gaſthaus „Zum Raypen“., Dort im erſten Stock

kann man im Winter die Prinzen des bayriſchen Königshauſes
einmal in der Woche beim Scheibenſchießen treffen und als
Abendbrod Schweinsknöchel mit Sauerkraut, Saucischen auf
gut Deutſch Würſtchen oder gebräunte Kalbshaxen verzehren
und wie der gewöhnliche Münchner ihre Maß dazu trinken
ſehen. Auch die öſterreichiſche Kaiſertochter, Prinzeſſin Leopold,
iſt eine gute Hausfrau, die in der Küche tüchtig Beſcheid weiß
und auch ihren Töchtern dieſe Kunſt praktiſch lehren ließ.

Jm Deutſchen Reich hielten ſtets die g ſcharfe Wacht
vor ihrem Heiligthum, der Küche. Fürſtinnen ſuchten ihren
Stolz darin, die beſten Gerichte mit eigener Hand bereitet, die
praktiſchſten Küchenrezepte ſelbſt erprobt zu haben. Berühmt
als praktiſche Köchin war Anna, Kurfürſtin von Sachſen, die
Gemahlin des Kurfürſten Auguſt von Sachſen und Tochter
König Chriſtians III. von Dänemark. Täglich ſtand ſie mit
ihren Hofdamen in der Küche und unterrichtete da nicht nur
die Hoffräulein ſondern auch bürgerliche Damen. Der
Weimarer Hof ſandte zwei Prinzeſſinnen zu „Mutter Anna“,
wie die Liebe ihrer Unterthanen die Kurfürſtin nannte, daß ſie
dieſe in der Kochkunſt unterrichte. Auch der Landgraf von
Heſſen bat die Kurfürſtin, die Prinzeſſinnen ſeines Hauſes
am Unterricht in der kurfürſtlichen Küche theilnehmen zu
laſſen, „damit die Noth mit den wälſchen Köchen und
Speiſen ein Ende nehme.“ Die Kurfürſtin errichtete ſomit
die erſte Kochſchule für Prinzeſſinnen und Frauenzimmer,
„die den Liebden gut ſättigen wollten.“ Um für die Küche
tüchtige Leute heranzubilden, ließ ſie anſtellige Köchinnen auf
Reiſen gehen. Da Anna ſelbſt kochte, bekümmerte ſie ſich auch
um alle Vorrichtungen zum Kochen. Der gelehrte Dr. Camerarius
zu Nürnberg mußte ihr eine Feldküche herſtellen und erhielt für
dieſe ungewöhnliche Arbeit ein ungewöhnliches Honorar: Sech
Schweizerkäſe d Als Speiſen, durch deren meiſterhafte
Zubereitung die Kurfürſtin berühmt geworden, figuriren in den
an ſie gerichteten Briefen mit Bitten um die Rezepte:
von Quitten eingemachte Johannisträublein, e
Kirſchen, Faſanen, die „lange in der Brühe währen“,
von Rehkeulen und „das gute Eſſen von Parmeſankäfe“
Köchinnen, die bei ihr gelernt hatten, waren an den fürſtlichen
Höfen ſehr geſucht.

Aber die Kurfürſtin war nicht nur für den Magen, ſondern
auch für die Geſundheit beſorgt ſie braute auch Kräuterſäfte
gegen Zipperlein, Gichtmittel und Magenelixire für die ver
wandten und befreundeten fürſtlichen Höfe. Jhr „Lebenswaſſer“
das fürſtlichen und gemeinen Perſonen ungezählte Lebenstage
zuſicherte, war berühmt. Die Frau Kurfürſtin heilte v den
Krebs oder, wie ſie die Krankheit nannte, „üble, ſtinkige Ge
ſchwüre“ durch Auflegen von grünem Quark.

Jhr beſtes Mittel aber „Mutter Annas Magen-Elixir“
genannt, war das „Aquavit“, unter dem aber kein gewöhnlicher
Branntwein zu verſtehen iſt, der zu ihrer Zeit bereits ſo im
Uebermaß getrunken wurde, daß man in Dresden die Brannt
weinſchänken durch Verbote beſchränken mußte. Anna brannte
ihren Aquavit zu Annaberg in einem Deſtillirhauſe, das feſtungs
artig von Wall und Waſſergraben war, zweihundert
Schritt im Geviert hatte und vier große Oefen beſaß. Sie
verſchickte ihren Aquavit gern; aber die geleerten Flaſchen ver
langte ſie zurück. Sie brannte hunderteinundachtzig Sorten und
hielt alle ihre Rezepte geheim. Bitten um Mittheilung der
ſelben ſchlug ſie ab, „weil ſie der alten Gräfin Mansfeld ganz
hoch zugeſagt, ſolches nicht wegzulernen, noch von ſich kommen
zu laſſen, zudem drei ganzer Jahre dazu gehörten, ehe es fertig
werde.“ Verſchiedene fürſtliche Familien bekamen von ihr ein
jährliches AquavitDeputat, mit dem einige, namentlich die
Braunſchweiger, nie auskamen und dann weiter verſorgt wurden.
Jm Jnlande verſandte Anna ihr Lebenswaſſer „für gute
Groſchen“ an geiſtliche und weltliche, arme und reiche, vornehme
und geringe Perſonen, ſobald ſie es begehrten und bezahlten;
ebenſo die Küchenrezepte.

Beſonders die Fürſtinnen kleiner Höfe ſuchten ihren Ruhm
in der Küche, damit „es den Eheherren an nichts mangle“. Die
unter dem Namen „Annaliſe“ bekannte Gemahlin des Fürſten
Leopold von AnhaltDeſſau, die Apothekerstochter, hielt darauf,
täglich öfter ſelbſt in der fürſtlichen Küche geſehen zu werden,
damit die „Weibsbilder in der Küche wiſſen, weſſen ſie ſich bei
Trägheit zu verſehen.“ Für ihren Gatten und ihre Kinder
kochte die Frau Fürſtin ſelbſt. Von ihr ſoll die poetiſche
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Küchenregel ſtammen „Einer Schöpſenkeule iſt mit denſelben
Gefühlen entgegenzugehen, wie einem rechten Liebesgeſpräch
nur muß ſie weich ſein, wie das zerknirſchte Her ein



Sünders, goldbraun wie ein deutſches Mädchen und blutig wie
ein Karaibe.“

Auch jetzt noch iſt es an deutſchen Höfen faſt durchgehends
Sitte, daß die Prinzeſſinnen praktiſch einen Kochkurſus durch
machen. Die Großherzogin von Baden hat ihre Tochter, die
Prinzeſſin Hilda, welche an den Erbgroßherzog von Luxemburg
vermählt iſt, ſelbſt in die Kochkunſt eingeführt. Die Groß
herzogin kocht, wie man in internen Kreiſen behauptet, ganz
vorzüglich, namentlich kräftige Brühen und Hausmanngstoſt;
See er Großherzog iſt ein großer Freund eines einfachen
Tiſches.

Die Mutter der Königin von Holland iſt eine paſſionirte
Köchin. Große Fertigkeit im Backen hat die Kronprinzeſſin
von Jtalien; während die „ſchönſte Frau Jtaliens“, die Königin
Margherita, vollſtändig allen Küchenangelegenheiten fernſteht.
Die Küche im Konak des Fürſten von Montenegro iſt überhaupt
ein Laboratorium, in welchem höchſt eigenhändig die Fürſtin
Mutter mit den Töchtern die verſchiedenartigſten Gerichte kom
ponirt. Entzückt ſoll der junge Kronprinz von Italien geweſen
ſein, als ſeine künftige Gattin ihm zum erſten Mal ein eigen
händig zubereitetes RiſiBifi (Reis mit Schoten), ſeine Leib
P vorſetzte. RiſiBiſi und Stafatino à la milanese (eine

et Ragout) gehören zum Wochenrepertoire der kron
prinzlichen Tafel und werden nur unter Aufſicht der Kron
prinzeſſin oder von ihr ſelbſt zubereitet. Die Kochkunſt,
reſpektive das hauswirthſchaftliche Weſen der Kronprinzeſſin

lene, ſoll am königlichen Hofe zu Rom reformirend gewirkt
haben. Wie die Blätter zu erzählen wußten, iſt die Kron
prinzeſſin gewiſſen Unterſchleifen im Departement der Küche

des königlichen Haushaltes auf die Spur gekommen und
hat ihre Schwiegermama überzeugt, daß der königliche Hof ſeit
Jahren unverſchämt betrogen worden. Auch die däniſchen und
engliſchen Pr eſſinnen haben vor ihrer Verheirathung Kennt
niſſe von der Küche erlangt, während ſonſt die meiſten aus-
ländiſchen Prinzeſſinnen, ſoweit bekannt, vor dem Feuer des
häuslichen Herdes ihren zarten Teint verſchont haben.

Jm Allgemeinen iſt alſo, wenn man den Verſicherungen
der Männer, die ſich ſogar um die fürſtlichen Küchen kümmern,
Glauben ſchenken darf, bei den deutſchen Prinzeſſinnen mehr
Sinn für die Kochkunſt und den häuslichen Herd vor-
handen, als bei den Fürſtinnen und Fürſtentöchtern des Aus

Allerlei.
fef Kainz iſt dramatiſirt worden Wenn die „ſenſationellen“

hiſtoriſchen Stoffe ausgehen, greifen unſere Skandaldramatiker wohl
auch in die nächſte Vergangenheit. So hat, wie das „Wien. Extrabl.“
erzählt, ein gewiſſer Ludwig Klingner in einem „Lebensbild in
5 Aufzügen“ betitelt: „Ludwig II., König von Bayern“, den un
glücklichen Bayernkönig Ludwig mit ſeiner ganzen Umgebung auf
die Bühne gebracht. Nebden Richard Wagner, dem bekannten
Redakteur Dr. Sigl und Profeſſor Gudden wird auch Joſef Kainz
als handelnde Perſon vorgeführt. Kainz ſpielt in dieſer ſeltſamen
Hof und Staatsaktion eine zumindeſt recht unideale und proſaiſche
Rolle. König Lüdwig erwartet ihn im Koſtüm Lohengrins in der
künſtlichen Groite auf Schloß Linderhof. Huldigend ſinkt Kainz in
die Kniee. Der König ſteigt aus dem Kahn und ſagt Kainz viele
Komplimente über ſeinen Don Carlos. „Sie haben es erreicht, das
Jdeal. So voller Schwung, ſo voller Feuer, wie Sie ihn ſpielen,
iſt der Carlos Schillers. Einen Wunſch hätte ich, daß Sie ſelbſt
bei einer meiner Separatvorſtellungen neben mir ſitzen und fich ſelbſt
bewundern könnten Da Kainz dieſes Anſinnen aus leicht begreif
lichen Gründen ins Reich der Unmöglichkeit verweiſt, ſteht der König
davon ab. Kainz dankt ſodann für ein königliches Geſchenk (eine
Kaſſette nach Benvenuto Cellini) und äußerte eine Bitte um
Speiſ und Trank. Wiewohl dieſe nüchterne Proſa in die Romantik
der Situation nicht recht paßt, kann man Kainz, der von langer
Fahrt müde, hungrig und durſtig iſt, ſein Verlangen nicht übel
nehmen. Wohl aber thut es der König, der Kainzens Bitte zunächſt
abweiſt, den Künſtler dagegen auffordert, ihm die große Szene zwiſchen
Don Carlos und Marquis Poſa vorzuſprechen. Dieſem Verlangen
Des Hönigs nach geiſtiger Koſt ſetzt aber Kainz ſtandhaft das ſeinige
nach leiblicher entgegen, bis endlich der König reſignirt Kainz in den
Speiſeſaal ſchickt und ſich in das Loos ergiebt, „in einſamer Größe

zu rhronen“.
Geflügelte Liebesboten. Noch heute, in der Zeit des geſteigerten

Verkehrs, erfüllt die Taube ihre poetiſche Miſſion als Liebesbote. Ein
eben verheiratheter Künſtler, ſo erzählt eine engliſche Zeitſchrift, rühmt
Kich zum Beiſpiel, daß er der Geliebten ſeines Herzens niemals eine
Liebesepiſtel durch den proſaiſchen Briefkaſten zugehen ließ. Er beſaß
ein paar ſchöne Brieftauben, die er mit ſich nahm, wenn er die
Geliebte in der erſten Zeit ihrer Bekanntſchaft beſuchte, als die Ver
lobung noch nicht veröffentlicht war. Bei ſeiner Ankunft gab er die

Vögel frei, ſie ſtiegen ſofort durch das offene Fenſter und ſteuerten
direkt auf ihr Heim zu. Bald hatten die Tauben ſich daran gewöhnt,
und einmal täglich trug die eine oder andere, unter den Flügeln be
feſtigt, ein parfümirtes Briefchen, in den zierlichſten Buchſtaben ge
ſchrieben, denn die Größe der zuſammengefalteten Botſchaft war un
gefähr wie eine Marke. Die ſchöne Empfängerin band das Briefchen
ab und ſchrieb eine Antwort, während die beſchwingte Botin der Ruhe
pflegte und mit Leckerbiſſen gefüttert wurde. So wurde ein ganzes
Jahr eine tägliche Korreſpondenz, unabhängig von Poſt und Brief
träger, geführt, und während der ganzen Zeit kamen die Vögel bei
jeder Gelegenheit ohne einen Unfall an. Ein rührendes Geſchichtchen
wird von einer anderen Brieftaube erzählt. Das Thierchen brachte der
Braut ſeines Herrn Liebesbriefe und klopfte jedesmal an dieFenſterſcheiben,
wenn es kam. Drei Wochen vor dem Hochzeitstage erkrankte das Mädchen
und ſtarb plötzlich, zur größten Verzweiflung des Bräutigams.
Die Taube zeigte ein verändertes Weſen, als Tag für Tag verging
und ihr keine Botſchaft anvertraut wurde. Der junge Mann aber
konnte ſich an den Gedanken, daß ſein Schatz ihm entriſſen war,
nicht gewöhnen und bald nach der Beerdigung ſuchte und fand ſein
Gemüth eine Erleichterung darin, daß er nach wie vor die zärtlichſten,
glühendſten Liebesbriefe an die todte Braut ſchrieb. Wie früher trug
die Taube dieſe Botſchaft nach dem alten Hauſe, deſſen Bewohner
das Thierchen empfingen, den Brief nahmen, ihn ſorgfältig ver
nichteten und die Taube wieder zu ihrem alten Herrn zurückſchickten.
Zwei Jahre lang ſetzte er dieſen Briefwechſel getreu fort, ohne ſich
je dem Hauſe zu nähern. Er war unfähig zu jeder Arbeit geworden
und verfiel zuſehends. Eines Tages, als die Taube wieder zu der
Wohnung ſeiner todten Braut eilte, raffte auch ihn der Tod hinweg.

Eine junge Dame hei Kunſiford in Cheſhire liebte die Tauben
ſehr und dreſſirte ein beſonderes ſchönes Exemplar. Jhr Bräutigam,
ein Reiſender, war viel unterwegs und obgleich Briefe hin und her
gingen, beſtand das romantiſche Mädchen darauf, daß er ab und zu
das Thierchen mit ſich nahm. Zierliche billets-doux wurden auf dieſe
Weiſe befördert, denn die Taube fand ſtets den Weg heimwärts.
Die ſo geſchickten Botſchaften hatten in den Augen der Braut einen
ungleich höheren Werth als gewöhnliche Briefe. Oft brachte der
Vogel auch ein zierliches Geſchenk, einen Ring oder ein ſeidenes
Taſchentuch, etwas Leichtes, damit der Flug nicht behindert wurde.
Feine Silberdrähte befeſtigten das Packet an den Flügeln, ſo daß es
ſchwer loszumachen war, und doch regte das Thier kraftvoll die
Schwingen. Bei einer anderen Taube, die, mit einer Botſchaft aus
gerüſtet, unterwegs angeſchoſſen wurde, fand man ein kleines Kouvert
ohne Adreſſe. Es enthielt einen zierlichen Liebesbrief. Die Schrift
war in Goldtinte, das Papier hatte einen ſpitzenähnlichen Rand, die
Handſchrift war ſehr klein und ausgeſprochen weiblich. Der unglück-
liche Bräutigam mußte alſo diesmal vergeblich auf den Liebesgruß
der Geliedten warten.

Wie alt Vögel werden iſt nur in ſeltenen Fällen zu be
ſtimmen geweſen. Begreiflicher Weiſe hat man Beobachtungen über
die Lebensdauer nur an gefangenen Vögeln machen können, und es
iſt durchaus nicht ſicher, daß, wie freilich ziemlich allgemein ange
nommen wird, Thiere in der Freiheit noch ein höheres Alter erreichen
als in der Gefangenſchaft jedenfalls ſteht dieſer Glaube mit Bezug
auf die Vögel nicht feſt. Jmmerhin iſt es ſehr intereſſant, in der
Zeitſchrift „Jbis“ der engliſchen Ornithologiſchen Geſellſchaft eine
Zuſammenſtellung über das Alter verſchiedener Vögel zu leſen. Eine
Nachtigall hat in der Gefangenſchaft ein Alter von 15 Jahren er
reicht, eine Droſſel lebte 17 Jahre, eine Schwarzamſel iſt noch gegen
wärtig mit Jahren am Leben, ein Stieglitz wurde 23 und eine
Feldlerche gar 24 Jahre alt. Den Raben, Eulen und Kakadus
ſchreibt der Volksglaube bekanntlich ein ſehr hohes Alter zu, und
folgende Angaben ſcheinen deſſen Richtigkeit zu beſtätigen: man weiß
von Raben, die 50 Jahre alt wurden, von einem grauen Papagei
von ebenfalls 50 Jahren, von einem indiſchen Raben mit 64, von
einer Eule mit 68 Jahren. Auch einige Waſſervögel leben bis zu
ſehr hohem Alter, z. B. ein Reiher bis 60, ein Schwan bis 70 und
eine Gans ſogar bis 80 Jahre. Die Vögel haben es inſofern beſſer
als die Menſchen, daß ſie, ſoweit ſie geſund bleiben, ihr Aeußeres
ar nicht verändern, da ſie in einem Alter von 50 Jahren nach
arbe und ſonſtigem Ausſehen ganz ebenſolche Federn beſitzen als

mit 5 Jahren. Eigenſchaften, die gewöhnlich als ein Zeichen von
Alter bei Vögeln angeſehen werden wie geflecktes und zer-
faſertes Gefieder, mißgeſtaltete Klauen oder Schnäbel, ſind irgend
welchen Krankheitszuſtänden zuzuſchreiben, die der normalen Natur
nicht entſprechen.

Kuiaziolucki. So heißt der neue Leiter des öſterreichiſchen
Finanzminiſſteriums. Bei einem Finanzminiſter muß Alles
klingend ſein, alſo auch der Name. Es iſt nicht leicht, ſich dieſen
Namen zu merken, aber immerhin iſt der Jnhaber deſſelben jenen
Finanzminiſtern vorzuziehen, an die wir, meint das „Jll. W.
Extrabl.“, noch lange denken werden. Ein Steuerzahler, der in ſeinen
freien Stunden zu dichten pflegt, iſt nach der erſten Leſung des
üppigen Namens in folgende Verſe ausgebrochen:

Kniaziolucki!
Sobald ich Deinen Namen ſeh,
Thut mir der Mund, die Zunge weh,
Die Zähne werden gebrechlich,
Und dennoch rufe ich überall
Der Name iſt nicht Rauch, nicht Schall,
Jch liebe ihn unausſprechlich!

VDimantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Valle (Saale), Leipzigerſtr. 37.

6)


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 471.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






